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Tageschroni?
Blättermeldungen wird die Räumungsnote
10. Januar überreicht werden.

Die Londoner Preſſe beſpricht lebhaft die deutſche Erörterung

Nach Londoner
nicht vor dem

ber eine Aufhebung d ivertrages fh g des deutſch- engliſchen Handels-
L.

Nach dem „Daily Telegraph“ zeigen die Dominien ſehr
wenig Neigung zur Teilnahme an einer Reichskonferenz
über die Sicherheitsfrage.

e

Das Landesdirektorium für das Memelgebiet hat ohne Be-

frag d chtmä o rtrotr ine neſirhenverfaſſung beroffentuhe den Vertretung eine neue

Dr, Marx erneut mit der
Kegierungsbitdung benuftragt.

Berlin, 3. Jan. Amtlich wird mitgeteilt: Unter dem Vor-
ſitz des Reichskanzlers traten heute mittag die Reichsminiſter

das Ergebnis hat der Kanzler dem Reichspräſidenten Be
richt erſtattet. Daraufhin hat der Reichspräſident dem Reichs
kanzler Marx den Auftrag erteilt, nochmals mit den Fülh-
rern der Reichstagsfraktionen in Verbindung zu treten, um
angeſichts der politiſchen Lage und zur Vermeidung einer
überparteilichen Regierungsbildung die dringende Notwen-
digkeit der ſofortigen Bildung einer auf tragfähiger parla
mentariſcher Mehrheit beruhenden Regierung hinzuweiſen und
eine umgehende Nachprüfung der bisherigen Beſchlüſſe dieſer
Fraktionen zur Regierungsbildung zu empfehlen.

Beßer den Periuuf ger Kabineltsſitzung
gibt die „D. A. folgenden Bericht: Die Kabinettsſitzung
wurde vom Reichskanzler eröffnet und nach Beſprechung
der politiſchen Lage von mehreren Seiten gefordert, der
Reichspräſident müſſe zunächſt ordnungsmäßig vorgehen, und
die Sozialdemokratie als ſtärkſte Fraktion beauftragen, ein

zu bilden. Wenn die Sozialdemokraten
verſagen, müßte er mit der gleichen Forderung an die
Deutſchnationalen herantreten. Dieſe Anregung wurde
dem Reichspräſidenten telephoniſch mitgeteilt. Es kam dann
im weiteren Verlauf zu einer Art Kompromiß, deſſen Jn-
hale beſagt, der Reichspräſident ſoll gebeten werden, heute
noch einmal ſelbſt die Parteiführer zu hören und es würde
ſich dann Gelegenheit zu der Feſtſtellung geben, ob ſich die
Anſichten bei den verſchiedenen Weigerungen der Fraktionen
gegenüber einer Erweiterung der bisherigen Koalition nach
rechts oder nach links ſich geändert haben und daß auf
dem bisherigen Wege mit Erfolg nicht weitergegangen
werden könne. Es ſchwebt den Miniſtern dann als ultima
ratio ein überparteiliches Kabinett unter Ver-
gebung einiger Aemter an Männer deutſchnationaler Rich-
tung vor.

Preſſeſtimmen zur Kegierungsbildung,
Berlin, 2. Jan. Zu dem Plan eines überparteilichen

Kabinetts bemerkte die „Germania“: Dieſes „überparteiliche
Kabinett“ müßte natürlich in ſeinem Kern dieſelbe Zu-
ſammenſetzung haben wie das jetzige. Denn es iſt nicht
ut möglich, in dieſem Stadium der Dinge die leitenden
erſön lichkeiten zu wechſeln. So dürfte auch das neue Kabi-

nett wieder unter der Führung von Marx mit Streſe-
mann als Außenminiſter ſtehen. Dieſes „überparteiliche
Kabinett“ hätte dann auch im Reichstag eine, wenn auch nur
ſchmale, parlamentariſche Baſis. Für ſeine Außenpolitik
würde es aber unſchwer eine große Mehrheit im Reichstage
finden. Das iſt zur Zeit das Weſentlichſte. Die Rück-
bildung zur Arbeitsgemeinſchaft der Mitte dürfte ſich dann
im Laufe der Zeit von ſelbſt ergeben.

Die „Kreuzzeitung“ bemerkt dagegen: Dieſes überpartei
liche Kabinett wird nicht von Dauer ſein können.
Vor allem wird es aber

auf die Unterſtützung der Deutſchnationalen angewieſen
ſein. Ob ihm dieſe gegeben werden kann, iſt äußerſt zweifel
haft. Auf ein Regieren mit wechſelnden Mehrheiten von
Links oder Rechts können ſich die Deutſchnationalen keines-
falls einlaſſen. Vor allem aber iſt hierbei die preußiſche
Frage nicht zu vergeſſen.

Ein ſolches Kabinett im Reiche muß die Beſeitigung
der Severings- Koalition ben zur Vorausſetzung

haben.
Der „Vorwärts“ nennt den Plan eines überparteilichen

Kabinetts „Verſchämter Bürgerblock“ und führt aus: „An-
cheinend iſt nicht beabſichtigt, eine Regierung zu birden,
ie den bisherigen Kurs der Mitte feſthält, ſondern das

Streben geht dahin, den Bürgerblock unter der Maske
eines „überparteilichen bürgerlichen Kabinetts“ über die

intertreppe einzuführen. Daß ein ſolches Manöver von der
Sozialdemokratie mit Mißtrauen beobachtet werden und ſein
Ergebnis auf die ſchärfſte Oppoſition ſtoßen würde, ver-
ſteht ſich von ſelbſt.“

Die „Voſſiſche Zeitung“ meint: Es kann ſich bei dem
Schritt des Reichspräſidenten nur um einen formellen Ver-
ſuch handeln, durch den zweifelsfrei feſtgeſtellt werden ſoll,
daß eine Regierungsbildüung auf parlamentariſchen Boden
nicht molrich ſei.

Die „D. A. Z.“ ſchreibt: Wenn dieſes Eingreifen des
Reichspräſidenten einen Sinn haben ſoll, ſo könne es allen-
falls bedeuten, daß der Reichspräſident vom Zentrum eine
Reviſion ſeines Standpunktes gegenüber den Deutſchnatio-
nalen erwartet.

Unparteiiſche Zeitung für (Kreisblatt)
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Das vie deutſche Volkspartei die große Koalition mit
machen könnte, wird wohl auch Herr Ebert nicht an-

nehmen.
Der „Lokalanzeiger“ iſt der Auffaſſung, daß man minde-

ſtens ſtark mit der Möglichkeit rechnen muß, daß die vor-
läufig als Droh- und Druckmittel herangezogene überpartei-
liche Löſung doch ernſthaft verſucht werden müſſe.

Das „Berliner Tageblatt“ urteilt: Dieſer Verſuch des
Reichspräſidenten der Verlegenheitslöſung, ein ſogenanntes
„überparteiliches Kabinett“ zu bilden, iſt unter allen Um-
ſtänden zu begrüßen, auch wenn man die Ausſichten der in
erſter Linie in Betracht kommenden Parteien, deren Stand-
punkte in der Frage der Regierungsbildung ſich kaum ge-
ändert haben dürften, recht gering bewertet.

ßojprochung mit den Fruktionsführern.
Berlin, 3. Jan. Der Reichskanzler Dr. Marx wird im

Laufe des heutigen Tages dem Wunſch des Reichspräſidenten
nachkommen und ſich nochmals mit den Führern ver Reichs
tagsfraktionen wegen der Regierungsneubildung in Verbin-
dung ſetzen. Vormittags elf Uhr wird er die Führer der bis
herigen Regiernngsparteien, um 12.30 Uhr die Führer der
Deutſchnationalen und um 4 Uhr die Sozialdemokraten
empfangen
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Pie Veberreichung der Räüumungsnolte,

Paris, 2.
den alliierten Botſchaftern in Berlin zugeſtellt worden und
ſoll bis ſpäteſtens 5. Januar der deutſchen Regierung aus-
gehändigt werden. Vorausſichtlich wird die Uebergabe der
Note nächſten Montag erfolgen. Der Wortlaut der Note wird
veröffentlicht werden.

London, 3. Fan. Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ beſtätigt heute noch einmal, daß die Ab-
ſendung der allijerten Note nicht vor dem 19. Jannar zu
erwarten ſei. Es müſſe nicht ar be
aufgeſetzte Text geprüft und, wenn notwendig, verbeſſert
werden, ſondern die in Frage kommenden Regierungen
müßten ſich auch über die mündlichen Erklärungen verſtändi-
gen, die die Geſandten in Berlin bei der Neberreichung der
Note abgeben ſollten.

Mufforderung zum Boußott der Entente.
Berlin, 2. Jan. Die vereinigten vaterländiſchen Verbände

Deutſchlands verbreiten folgenden Aufruf: Die vereinigten
vater ländiſchen Verbände Deutſchlands und die ihnen an-
geſchloſſenen Ortsgruppen beſchließen, ſolange die Kölner
Zone wirklich beſetzt bleibt, alle Angehörigen von Staaten,
die der Nichträumung zugeſtimmt haben, geſellſchaftlich zu
boykottieren, weiter, diejenigen Mitglieder auszu-
ſchließen, die, ohne durch ihren Beruf dazu gezwungen
zu ſein, geſellſchaftlichen Verkehr irgendwelcher Art mit An-
gehörigen der genannten Staaten zu pflegen ſich entwür-
digen. Für das Präſidium der vereinigten vaterländiſchen
Verbände. Gez. Graf v. d. Goltz.

Um den deuſſ- engliſchen Handelspertrag,
London, 3. Jan. Die Erörterungen in der deutſchen

Oeffentlichkeit über eine Aufhebung des deutſch- engliſchen
Handelsvertrages werden in London mit der größten Auf-
merkſamkeit verfolgt. Man gewinnt aus den Preſſeäuße-
rungen den Eindruck, daß man die Verwirklichung ſolcher
Abſichten in England für ein großes Manko anſehen müßte.
Es wird bei dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen, daß die
Pläne der britiſchen Regierung über die Einführung der
ſogenannten Jnduſtrie-Schutzzölle, die ſich zweifellos gegen
Deutſchland richten, unmittelbar nach Abſchluß des deutſch
engliſchen Handelsvertrages verwirklicht werden ſollen.
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king interngtionole Wirtſchaftskonferem; geplank,
Unter Einſchluß Deutſchlands.
Jan. Der „Newyork Herald“ und die „New-
melden aus Waſhington:
Borah, der Vorſitzende des Auswärtigen

Ausſchuſſes, erklärt, er habe die Abſicht, Präſident Co o
lidge durch eine demnächſt im Senat einzubringende
Entſchließung aufzufordern, alle wirtſchaftlich be-
deutenden Nationen unter Einſchluß Deutſchlands zu einer
internationalen Wirtſchafts- und Abrüſtungskonferenz nach
Waſhington einzuladen. Borah fügte hinzu: Trotz des Er
folges des Dawesplanes iſt es unmöglich, in der ge-
ſamten Welt zu einer Stabilität zu gelangen, ehe nicht
jede im wirtſchaftlichen Wiederaufbau begriffene Nation
an einer Vereinbarung und deren lebenswichtigen Folgen
teilnimmt Eines der Grundprobleme der Konferenz würde
ſein, die von Deutſchland zu zahlende Repa-
rationsſumme feſtzuſetzen, da Deutſchland ſonſt
auch weiterhin in internationalen Schwierigkeiten ver
ſtrickt bleiben wird.“
Der Präſident der deutſch- amerikaniſchen Handelskammer

Hermann Metz hat erklärt, daß im kommenden Jahre gute
Ausſichten für eine ſtarke Ausdehnung des deutſch-ameri-

Es unterliege keinem Zweifel
daß Deutſchland im kommenden Jahre zahlreiche kurz- oder
langfriſtige Anleihen gewährt würden. Amerika habe ein
ſtarkes Jntereſſe daran, durch ſeine Anleihen die deutſche

Newyork, 2.
york Tribune“

„Senator

Jan. Die Note der Botſchafterkonferenz iſt heute

von den Potſchaftern

Dermittlung.
Wenn nicht alles täuſcht, ſo wird die Botſchafterkonferenz

auch diesmal nicht zu einem endgültigen Entſchluß in der
Kölner Räumungsfrage kommen. England, das ſich durch die
Beſprechungen Herriot- Chamberlain von Frankreich hat ins
Schlepptau nehmen laſſen, macht bemerkenswerte Anſtren-
gungen, wenigſtens einen Teil ſeiner Handlungsfreiheit wie-
derzugewinnen und verſteift vor allem ſeinen Widerſtand
gegen die franzöſiſche Abſicht, noch ehe der Bericht der
Kontrollkommiſſion vorliegt, bereits jetzt eine Verfehlung
Deutſchlands zur Begründung der Räumungsverlängerung
anzuführen. Man gewinnt durchaus den Eindruck, daß es

England an der Herbeiführung eines Kompromiſſes gelegen
iſt, bei dem die Räumungsverlängerung der Kölner Zone
durch eine frühere Aufhebung der Ruhrbeſetzung ausgeglichen
werden ſoll. Ein ſolches Kompromiß kann ſelbſtverſtändlich
die Tatſache, daß die Ueberſchreitung des im Verſailler
Diktat feſtgeſetzten Termins einen Vertragsbruch darſtellt,
in keiner Weiſe aus der Welt ſchaffen, zumal dieſe franzö-
ſiſche Ruhrbeſetzung an ſich vertragswidrig iſt und die eng-
liſchen Kronjuriſten ausdrücklich die franzöſiſche Aktion als
einen Vertragsbr uch bezeichnet haben. Wenn einzelne
engliſche Blätter davon ſprechen, daß die britiſche öffentliche
Meinung der Verlängerung der Beſetzung durchaus abge-
neigt ſei, ſo iſt das nicht verwunderlich, denn jeder ein-
ſichtige Engländer muß ſich ſagen, daß das moraliſche An-
ſehen ſeines Landes auf das höchſte gefährdet wird, wenn

ſich Britannien an einem Vertragsbruch beteiligt und durch
dieſe Teilnahme ermöglicht, daß nicht nur das engere Gebiet
von Köln, ſondern auch die von den Belgiern beſetzte Zone
Cleve-Neuß und der ehemalig von den Amerikanern beſetzte

Teil des Rheinlandes Bonn-Remagen-Siegburg noch weiter
unter dem Druck der Fremdherrſchaft gehalten wird. Aber
England hat ſich ſelbſt die Hände gebunden und in eine
Stellung Frankreich gegenüber manövriert, deren Schwäche
kläglich iſt. Wenn es ſich auch die endgültige Ent-
ſcheidung vorbehält und wenn es ſelbſt dazu übergehen
würde, ausdrücklich und offiziell für ſich die Lauffriſten
des Verſailler Friedensvertrages anzuerkennen, ſo wird das
Frankreich wenig ſtören, denn in Paris iſt man allmählich
überzeugt davon, daß man dem in Aegypten, in Jndien und
in den türkiſchen Gebieten in größte Schwierigkeiten ver-
ſtrikten London Alles und Jedes bieten kann. Engliſche Ein
ſprüche werden alſo nur als belangloſe Geſten aufgenommen
werden. Anders iſt es ſchon, wenn Amerika tatſächlich ſich
bereit finden würde, einen Druck auszuüben. Amerika hat
die moraliſche Verpflichtung dazu, nicht nur wegen ſeiner
Anteilnahme am Dawesplan, ſondern vielleicht noch vielmehr
deshalb, weil die Vereinigten Staaten durch ihren vorzeitigen
Abmarſch vom Rhein Frankreich eben das Gebiet zur Be
ſetzung öffneten, das es jetzt bis zum Sankt Nimmerleinstag
in ſeinen Klauen feſthalten will. Daß Amerika einen ſolchen
Druck bereits ausgeübt habe, wird entſchieden dementiert
und leider wird man dieſem Dementi mehr Glauben ſchenken
müſſen, als den unterſchiedlichen Nachrichten, die über einen
bevorſtehenden amerikaniſchen Schritt in der Preſſe erſchienen
ſind. Eher iſt ſchon möglich, daß Amerika ſeine Dienſte
als „Vermittler“ anbietet, um ſeinerſeits das von England
angeſtrebte Kompromiß zu unterſtützen. Wie ſoll ſich Deutſch-
land zu ſolcher Vermittlung ſtellen? Es iſt gänzlich ver-
fehlt, wenn gewiſſe demokratiſche Blätter jetzt bereits wieder
einen Silberſtreifen am Horizont ſehen und geradezu den
Anſchein zu erwecken verſuchen, daß das deutſche Volk über
einen ſolchen Kompromiß vor Glück ſtrahlen würde. Für
Deutſchland kann es nur eins geben und das muß mit aller
Entſchiedenheit betont werden: die loyale Durchführung des
Friedensvertrages von Verſailles und alſo die Räumung
der Kölner Zone und der anſchließenden Gebiete zu dem
im Vertrage feſtgeſetzten Termin, dem ſich in den vorgeſehenen
Zeitabſchnitten die Räumung der anderen beſetzten Gebiete
automatiſch anzuſchließen hat.

u S

Jrrtum,ein
daß Deutſchland

und Amerika auf dem Gebiete des Handels Konkurrenten
ſeien. Sie ergänzten ſich im Gegenteil und hätten beiſpiels-
weiſe Ausſichten, in Rußland ein unbegrenztes Feld für ihre

Produktionsfähigkeit zu heben. Es ſei
wenn man in Amerika vielfach glaube,

Tätigkeit zu finden. Amerikaniſches Kapital, deutſche tech-
niſche Geſchicklichkeit und amerikaniſcher Organiſationsgeiſt
könnten, wenn ſie kombiniert würden, in der Welt Wunder-
bares perrichten.

Kein inkernutionaſer staßliruſt geplant.
Zuisburg, 2. Jan. Jn der heutigen Vollverſammlung

der Niederrheiniſchen Handelskammer erklärte der Präſidenr,
Generaldirektor Reuſch, zu den Handelsvertragsverhand-

lungen mit Frankreich: Mit Wiſſen der Regierung
ſei verſucht worden, in privaten Verhandlungen die wich-

tigen Fragen der Einfuhr von Eiſen und Stahl aus Elſaß-
Lothringen zu löſen, die jedoch bisher ohne jeden Erfolg ge
blieben ſind. Die Schaffung eines internationalen Stahl-
truſtes, die im Zuſammenhang mit dieſen Verhandlungen
in der Oeffentlichkeit behauptet wurde, ſei ganz aus
geſchloſſen. Möglich ſei nur die Wiederherſtellung von
Vereinbarungen, wie ſie vor dem Kriege beſtanden haben,
und die ſich lediglich auf Zieh- und Formeiſen beſchränkten.
Die von den Franzoſen gewünſchte Aufrechterhaltung der
zollfreien Einfuhr elſaß-lothringiſcher Erzeugniſſe, wie ſie
bisher auf Grund des Friedensvertrages beſteht, würde
unter keinen Umſtänden zugebilligt werden.
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den weißeren

Die Regierungskriſe in Jtoſien,
Rom, 2. Jan. Morgen tritt das italieniſche Parlament

wieder zuſammen. Mu ſolini will eine große Rede halten,
der mit beſonderem Intereſſe e keliſe wird. Die
Turiner „Stampa“ erklärt, die Regierungskriſe ſei wohl auf
eſchoben, ſie könne aber nicht mehr umgangen werden.
nnerhalb der Nationalliberalen zeigen ſich auch gewiſſe
paltungen, da ein Teil nicht ehe mit der Regierung zu-

ſammen arbeiten will. Die beiden iberalen Miniſter Sarochi
und Caſata ſollen Salandra erklärt haben, daß ſich ihre
Lage in der Regierung immer ſchwieriger geſtalte. Die
er meldet weiter, daß Muſſolini der Kammer die
Frage ren W de Sollte er in irgendeiner

e Unterliegen, ſo werde er nicht zögern, ſein Rück-trittsgeſuch zu überreichen. S ß
Die Beſchlagnahme von oppoſitionellen Blättern wurde

heute in Rom, Neapel, Mailand, Turin und in anderen
kleineren Städten fortgeſetzt. Jn Rom kam es zu Konflikten
zwiſchen den Faſziſten und Kommuniſten, in deren Verlauf

Kommuniſten und ein Faſziſt getötet ſowie vier Per
on n verwundet wurden. Auch in Livorno kam es zu Zuammenſtößen.

Nach dem „Giornale d'Jtalia“ beſchloſſen die Giolittianer,
Orlandeaner und Kriegsteilnehmer, die Regierung heute in
der Kammer in irgendeiner Weiſe zu tadeln.
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Vie Dominien und das europüiſche
öicherheitsproblem,

London, 3. Jan. Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ erklärt, daß das Kabinett bald zu einer
Entſcheidung kommen müſſe, ob es praktiſch oder wunſchens-
wert ſei, eine beſondere Sitzung im Rahmen der Reichs
konferenz, die im März ſtattfinden ſoll, einzuberufen, um
das europäiſche Sicherheitsproblem zu erörtern. Aus den
Aeußerungen der Dominien läßt ſich bereits heute ohne
St entnehmen, daß ſie wenig Neigung für eine derartige

itzung zeigen.

kine peinliche Anfruge im Pölkerbung,
Vor kurzem fand eine Sitzung bei dem Völkerbund in Genf

ſtatt, bei der außer den Vertretern der Entente-Staaten auch
einige Vertreter nordafrikaniſcher Völkerſchaften anweſend
waren. Jm Verlaufe der Diskuſſion verſtieg ſich der Vertreter
Frankreichs zu der Aeußerung, daß die farbigen Völker, da
ſie noch auf einer minderen Kulturſtufe ſich befänden, von

Raſſen Europas unter wohlwollende Vormund
ſchaft genommen werden müßten. Dieſe Anmaßung hatte zur
Folge, daß ſich der Vertreter einer dieſer „farbigen“ Raſſen

übrigens ein Mann von außerordentlich ſcharfem Ver-
ſtande und hoher kultureller Bildung erhob und den
Franzoſen die Gegenfrage vorlegte: nach ſeiner Anſicht ſei
das deutſche Volk im Durchſchnitt von einer helleren Haut-
farbe als die romaniſche Bevölkerung Frankreichs. Jn logi-
ſcher Konſequenz der eben gefallenen Aeußerung des franzö-
ſiſchen Vertreters ſtelle er an denſelben die Frage, ob er ſich
auch damit einverſtanden erkläre, daß dem deutſchen Volke
eine wohlwollende Bevormundung Frankreichs zugeſprochen
werde. Die Diskuſſion ſoll hierauf ziemlich plötzlich ab-
gebrochen worden ſein.

Politiſche Rundſchau
Eine grobe Fälſchung.

Die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände E. V.
teilt mit: Ein Teil der Tagespreſſe bringt die Wiedergabe
des folgenden, angeblich vom Arbeitgeberverband für den
Liſt der Nordweſtlichen Gruppe des Vereins Deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtrieller, Düſſeldorf, ſtammenden Rund
chreibens. „Arbeitgeberverband. Betr. Ueberarbeit. Gruppe
ordweſt. An unſere Herren Mitglieder! Hierdurch zur gefl.

Nachricht, daß wir laut Beſchlu unſerer Sitzung großen
Wert auf Ueberſtuden legen, beſonders bei den Gruppen
Schwerarbeiter, um bei den kommenden Arbeitzeitverhand
lungen mit greifbaren Belegen „ntgegenwirken zu können.
Wir bitten hiervon Kenntnis nehmen zu wollen und uns dies
bezügliches Material ſofort, zum mindeſten aber bis zum
31. Dezember 1924, zuzuſenden. gez. J. A. Raabe.“ Die
Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände weiſt darauf
Fr daß es ſich bei dieſer Veröffentlichung um eine grobe
Fälſchung handelt.

Wiederaufnahme der Vertragsverhandlungen.
Die deutſchfranzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſind

Se unter Hinzuziehung eines Vertreters der deutſchen
uhinduſtrie fortgeſetzt worden. r Tren-delenb urg und Handelsminiſter Reynaldi wohnten der

Sitzung bei.

a

Verlängerung des deutſchportugieſiſchen Handelsabkommens.

Durch Notenwechſel zwiſchen der deutſchen Geſandtſchaft
in Liſſabon und der portugieſiſchen Regierung iſt das portu-
See Handelsabkommen vom 28. April 1923, das durch

eſetz vom 23. Auguſt 1924 bis zum 31. Dezember 1924
einſchließlich verlängert worden war, ab 31. Dezember für
die Dauer eines weiteren Jahres verlängert worden.

hitler über die Perworrenheit
cler nationglſo;igliſtiſchen Bewegung

Hitler hat in den Weihnachtstagen eine national-
ſozialiſtiſche Arbeiterabordnung aus Jngolſtadt
empfangen. Die „Münchener Zeitung“ erfährt darüber, er
habe ſich dahin geäußert, daß die nationalſozialiſtiſche Be
wegung noch nie in einer ſolchen Sackgaſſe und in ſolcher
Verworrenheit ſich befand wie jetzt. Er ſelbſt wolle ſich in
den Streit in den völkiſchen Lagern nicht einmiſchen, aber er

abe kein Hehl daraus gemacht, daß er nach wie vor ſchär f-
ter Gegner des parlamentariſchen Syſtems iſt,

und daß dieſem Syſtem ſein ſchärfſter Kampf gelten werde.
Er ſoll von der „Schwatzbude des Parlaments“ geſprochen
aben. Auch habe er nicht mit ſeiner Anſicht hinter dem
erge gehalten, daß die völkiſche Bewegung jetzt Elementein ſich hätte, die nicht der Sache, ſondern ſelbſtſüchtigen

Zielen, „Stellenjägerei, Diäten- und Fahrſcheinſchinderei“,
dienten. Auch über die Völkiſchen, die als Akademiker den
Arbeitern nicht grün ſeien, machte er abfällige Bemerkungen.
Er erklärte, wenn er die Führung wieder übernehme, die
Partei von dem Sündenpfuhl Berlin weg müſſe.

S engereSo5 r c

L. Ausstellung

der meiſten Menſchen, daß ſie in einer unwilligen Minute,

Aus Stadt und Umgebung
Dds wir vergeſſen haben.

„Dieſe Stunde wird mir unvergeßlich bleiben!“ Wie oft
kann man dieſen Ausruf vernehmen, bei bedeutenden und

ich weiß nicht, ich glaube faſt noch öfter bei unbedeuten
den Ereigniſſen. Und doch: weißt du, lieber Freund, was
du alles vergeſſen haſt? Und wie oft du alles vergißt?

Eine Sorge drückt dich: ein Geſchäft gelingt nicht ſo, wie
du es gehofft haſt; deine Frau hat heute ein anderes Mittag-
eſſen bereitet, als es dein Wunſch geweſen wäre; irgendwo
auf dem großen Weltthealer der Poliik hat ſich etwas ab
geſpielt, das nicht nach deiner Denkungsart war; du haſt mit
einem Freunde Differenzen, mit dem du ſonſt immer ganz
gleichen Sinnes geweſen biſt: und du ärgerſt dich und
ärgerſt dich immer ärger in deinen Aerger hinein, du nimmſt
das böſe Wort „Verwünſcht“ zur Hand und mit Ja und Nein
biſt du böſe geworden auf dieſe Welt, die dich „immer nur
enttäuſchen kann“.

Wirklich? Jmmer nur enttäuſchen? O nein. Denk doch:
das vorangegangene Geſchäft iſt doch wirklich glänzend aus-
gefallen! Und das geſtrige Mittageſſen du haſt es ſelbſt
geſagt hatte dir die Leibſpeiſe deiner Leibſpeiſen gebracht,
Und die Politik? Wie pflegſt du oft zu ſagen: Jn der Po
litik ſind nur die großen Ereigniſſe, die dem Volke diener
oder ſchaden, wert, daß man zu ihnen Stellung nimmt. Und
nun ärgerſt du dich, weil in einer Winkelverſammlung ein
Wirrkopf nichts anders, als wirr reden konnte?

Vu haſt vergeſſen. Und gerade das vergeſſen, was dir
Freude gemacht hat oder was dein Grundſatz geweſen iſt.

Vergeſſen was dir Freude gemacht hat. Das iſt dein
großes Uebel. Und nicht das deine allein, das iſt das Uebel

mit ihrem Unwillen alle unvergeßlichen Stunden von ſich
werfen. Und es wäre ein Teil der Lebenskunſt, daß man es
verſtände, wenn einmal das Gewicht einer größeren oder
kleineren Unannehmlichkeit drückt, die Erinnerung an lichte
Stunden des Lebens auf die andere Wagſchale zu werfen.

Und: gerade all die unbedeutenden Ereigniſſe, welche
Lichtpunkte in deinem Leben waren, könnten in dieſem Bezug
dir die größten Tröſter ſein. Jene wundervolle Mondnacht,
die du vor zwei Jahren auf deiner Urlaubsreiſe erlebt haſt:
welche unendliche Weihe durchzitterte damals die Natur und
deine Seele, die mit dem All der Weſenheit ſich eins fühlte!
Jene Schlittenfahrt im vergangenen Jahre, hinaus in den
ſchneekriſtallenen Dom des Winters war das nicht reinſte
hellſte Fröhlichkeit? Jener ſtumme Händedruck, als letzthin
dein Freund von einer weiten Reiſe heimkam; lag in ihm
nicht die ganze ſchöne Vergangenheit und der Keim einer mut-
vollen Zukunft?

Kleinigkeiten, Epiſoden, tauſende könnteſt du aufzählen.
Und könnteſt ſagen: es war ſchön.

Es iſt nicht zu vergeſſen, daß die Einzelheiten des Lebens
ſchön waren und ſchön ſind; daß dieſe Kleinigkeiten den
Wert des Lebens bilden, daß dieſe Lichter dir nicht genommen
werden können, das macht dich vollkommen. —-le.

Anſchauung eines ſtädtiſchen Kromennugg
Uns wird geſchrieben:
Das Sanitätsweſen unſerer Stadt bedarf inſofern einer

Verbeſſerung, als die beiden, der Stadt gehörigen fahrbaren
Tragen bei der außerordentlich ſtarken induſtriellen Entwick-
lung und der räumlichen Ausdehnung der Stadt nicht mehr
genügen. Es liegen leider eine Reihe von Fällen vor, in
denen dieſe Transportmittel bei Unglücksfällen oder plötz
lichen ſchweren Erkrankungen oder Entbindungen, nament-
lich des Nachts infolge der Notwendigkeit des Heranholens
der Sanitätsmannſchaften und der Tragen erſt mit erheb-
licher Zeitverſäumnis zur Stelle waren. Derartige Verzöge-
rungen des Transportes ſind trotz der anerkennenswerten
ſteten Hilfsbereitſchaft der Mannſchaften unvermeidlich, zu
mal die Wohnungen der Mannſchaften und der Unterbrin-
gungsraum der Tragen räumlich auseinanderliegen. Es
handelt ſich hierbei um Mißſtände, die eben in der Natur
des freiwilligen Transportweſens liegen. Jnfolge der ge-
ſchilderten Mängel geht oft zum Schaden der Patienten koſt-
bare Zeit verloren. Auch die Jnanſpruchnahme beſſerer
Transportmittel fremder Betriebe iſt unangebracht und be-
denklich nicht zuletzt im Intereſſe dieſer Betriebe ſelbſt, die
ſich durch ihr Entgegenkommen von eigenen Schutzmitteln
entblößen. Es erſcheint daher unbedingt erforderlich, daß ſich
die Stadt von den fremden Hilfsmitteln und Mannſchaften
unabhängig macht und für beſſere Ausgeſtaltung des Sani-
tätsweſens Sorge trägt.

Jn dieſer Erkenntnis hat daher der Magiſtrat in ſeiner
Sitzung am 9. Dezember beſchloſſen, der Anſchaf-
fung eines Krankenautos näher zu treten,

Vom VBaterländiſchen Frauen Verein MerſeburgStadt
wird uns geſchrieben: Das Weihnachtsfeſt mit ſeinem Zauber,
dem Lichterglanz und Kinderjubel iſt vorüber, aber nicht der
Dank, den wir empfinden gegenüber den reichen Spenden
und vielen Freuden, die unſerem Kinderheim zuteil wurden.
Sie haben uns geholfen, den verwaiſten Kleinen einen reichen
Gabentiſch zu decken und ihnen viele ſchöne, frohe Stunden
zu bereiten und haben uns erfüllt mit neuem Mut, das
Werk der Nächſtenliebe an dieſen Kindern auch im neuen Jahr
weiter zu pflegen. Es ſei uns an dieſer Stelle vergönnt,
allen gütigen Gebern herzlichſt Dank zu ſagen.

Neue Beſtimmungen über Karnevalsveranſtaltungen in
Preußen. Das preußiſche Miniſterium des Jnnern hat an
die Oberprä identen, Regierungsprä ſidenten und den Polizei-
präſidenten Berlins einen Erlaß gerichtet, wonach wiederum
öffentliche karnevaliſtiſche Veranſtaltungen aller Art, ins-
beſondere Veranſtaltungen öffentlicher karnevaliſtiſcher Auf-
führungen, öffentlicher karnevaliſtiſcher Tanzluſtbarkeiten und
öffentlicher karnevaliſtiſcher Vorträſe in geſchloſſenen Räumen
zugelaſſen ſind. Weiter ſtellt der Miniſter anheim, für öffent-
liche Veranſtaltungen oder Verſammlungen in öffentlichen
Lokalen das Verbot des Tragens karneodaliſtiſcher Verklei-
dungen oder Abzeichen jeder Art, des Singens, Spielens
und Vortragens karnevaliſtiſcher Lieder ſowie des Werfens
von Luftſchlangen, Konfetti und dergl, aufzuheben. Ver-
boten bleiben die Veranſtaltungen öffentlicher
karnevaliſtiſcher Umzüge und ſonſtige karnevaliſti-
ſcher Veranſtaltungen unter freiem Himmel.

Zoologiſcher Garten Halle. Am 30. Dezember konnte man
durch Halles Straßen einen prachtvollen dunkelbraunen
Kamelhengſt führen ſehen, der, aus Sibirien direkt in den
Zoo kommt. Seine Höcker ſind durch die lange Reiſe eiwas
ſchlaff geworden, ſie werden aber bei gutem Futter bald ſo
voll und ſtraff ſein wie die unſerer Stute. Ein männlicher
Wolf iſt mit dem Trampeltierhengſt zuſammen über Ruß-
land eingetroffen. Außerdem kamen mit dieſem Transport
noch neue Bewohner für unſer Berggehege, eine importierte
Tabrziege aus dem Himalaya und eine ganz beſondere Selten
heit, ein Rudel echter Alpenſteinböcke, Tiere, die ja leider
in unſeren Alpen immer mehr im Schwinden ſind.

Schützt die Gräber unſerer Gefallenen! Zur Pflege der
deutſchen Heldengräber in Feindesland wurde vor einigen
Jahren eine Denkmünze geſchlagen, die ein großzügiges
Hilfswerk für unſere Kriegergräber einleiten ſollte. Durch die
Jnflationszeit kamen dieſe Bemühungen ins Stocken, ſind
jetzt aber wieder in vollem Gange. Wer durch Erwerb der
Münzen an der Fürſorge für die Ruheſtätten unſerer deut
ſchen Helden teilnehmen will, um ihnen einen kleinen Dank
abzuſtatten für das Große, das ſie uns taten, der wende ſich
an die Staatl. Beratungsſtelle für Krieger-ehrungen, (Berlin W. Unter den Linden.)

Sächſiſche Frauenhilfe. Die Sächſiſche Frauenhilfe ver
anſtaltet vom 5. Januar an einen 3--4 monatigen Helfe
rinnenkurſus zur Ausbildung in freiwilliger Krankenpflege.
Die Koſten für die Ausbildung der Helferinnen während
dieſer Zeit trägt die Sächſiſche Frauenhilfe. Für die Ver
pflegung iſt ein freiwilliger Beitrag in bar oder Naturalien
erwünſcht. Chriſtlich geſinnte junge Mädchen oder Frauen
zwiſchen 18 und 40 Jahren, die den Wunſch haben, den
Kranken ihres Ortes in uneigennütziger Weiſe zu dienen und
ſich hierzu die wichtigſten Kenntniſſe in der Krankenpflege
anzueignen, werden gebeten, ihre Meldung unter Beifü-
gung ei., es Lebenslaufes, eines ärztlichen Geſundheitsatteſtes
und eines verſchloſſenen Zeugniſſes ihres Ortspfarrers an
P. Zippel in Magdeburg, Kloſterbergeſtraße 1 zu ſenden.

Jnnenarchitektur als Univerſitätslehrfach. Die Newyorker
Univerſität hat zum erſten Mal in dieſem Winter einen
Lehrſtuhl für Jnnenaritektur und Jnnendekoration ein-
gerichtet. Die Studienzeit ſoll acht Semeſter dauern. Danach
werden die Jnnenarchitekten einen akademiſchen Grad er-
halten, Die von zwei Großinduſtriellen finanzierte neue
Abteilung der Univerſität ſoll den Jnnenarchitekten und ent-
werfenden Künſtlern, den Kaufleuten und Verkäufern der
Einrichtungsbranche eine techniſche und berufliche Ausbildung
geben, die gleichwertig iſt der des Architekten, Jngenieurs
und akademiſchen Künſtlers. Das Lehramt üben praktiſch
tätige Jnnenarchitekten und Raumkünſtler aus. Handels
wiſſenſchaft iſt ebenſo wie künſtleriſches Entwerfen in den
Lehrplan eingeſchloſſen.

Amtliche Arbeitserſparnis. Unnütze Arbeit von Behörden
will eine Verfügung des Reichsarbeitsminiſters vermeiden.
Die Fürſorgeſtellen ve langen neuerdings bei Darlehn, ſelbſt
bei ganz kleinen Berrägen, mehr und mehr die Abtretung
der Rente oder eines Teils des Verſorgungsberechtigten.
Dem Verſorgungsamt wird ſo eine Arbeit aufgebürdet, die
mit dem Wert des Darlehns in keinem Verhältnis ſteht.
Es ſoll jetzt geprüft werden, ob bei jedem Darlehn eine ſodas vorausſichtlich im Krankenhaus untergebracht und von

Angeſtellten des Krankenhauſes bedient werden wird. Da es
aber der Stadt nach ihrer Finanzlage nicht möglich iſt, die
Mittel hierzu allein aufzubringen, hat ſie ſich an Behörden,
Krankenkaſſen und hieſige größere Firmen und Banken mit
der Bitte um eine Geldunterſtützung gewandt. Sollten hier-
bei irgendwelche Gönner und Intereſſenten übergangen
worden ſein, ſo bittet der Magiſtrat ſie auf dieſem Wege
ſich ebenfalls durch einen Betrag an der Anſchaffung des
Krankenautos zu beteiligen.

Neue Wechſelſteuermarken. Neue Wechſelſteuermarken ſind
infolge der Einführung der Reichsmark notwendig geworden.
Hergeſtellt werden Marken zu 10, 20, 40, 50, 60 und
80 Reichspfennig einfarbig grau, zu 1, 2, 5, 10, 20 und
50 Reichsmark rot, zu 100, 200 und 500 Reichsmark in
Zweifarbendruck, gelb und grau. Sämtliche Marken tragen die
Worte „Deutſche Wechſelſteuer“ und zeigen den Reichsadler.
Die bisherigen Marken in Goldmark werden aufgebraucht.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch |Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag
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ſtärker abgebaut worden.

große Sicherheit notwendig iſt und nicht die perſönliche Zu
verläſſigkeit des Berechtigten genügt. Wo es nötig iſt, kann
die Sicherheit auch dadurch erreicht werden, daß die Fürſorge
ſtelle ſich die Rente oder einen Teil davon abtreten läßt,
dem Verſorgungsberechtigten aber erklärt, von der Abtre-
tung erſt Gebrauch machen und ſie an das Verſorgungsamt
weiter zu geben, wenn er mit 2 oder 3 Monatsraten im
Rückſtande bleiben ſollte. Jn der Regel braucht ſo das Ver
ſorgungsamt mit der Angelegenheit überhaupt nicht befaßt
zu werden. Dann behält der Berechtigte ſelbſt das Recht
über ſeine Rente zu verfügen.

Amtliche Zahlen zum Perſonalabbau in der Juſtizver-
waltung. Trotzdem bei der Juſtiz in der Nachkriegszeit eine
„Beamteninflation“ gegenüber dem Friedensſtand in dem
Maße wie bei anderen (insbeſondere Reichs-) Verwaltungen
nicht ſtattgefunden hat, iſt nach dan vom Berichterſtatter
des Landtagsausſchuſſes auf Grund des Regierungsmate-
rials mitgeteilten Zahlen (vergl. Juriſtiſche Wochenſchrift Heft
20, Seite 1569), in der Juſtizverwaltung im allgemeinen

Die Abbauquote beträgt nämlich
beim Miniſterium 17,52, bei den nichtrichterlichen Beamten
der Provinzial und Lokalgerichte 17,78 Prozent, bei den
Staatsanwälten und Aſſeſſoren 21,12 Prozent, bei den
Richtern und Aſſeſſoren 13,3 Prozent und bei den Richtern
allein 10,5 Prozent. Da die Richter mit Rückſicht auf die
ihnen in der Verfaſſung garantierte Unabſetzbarkeit von dem
Perſonalabbau ausgenommen ſind, ſo konnte das obige Er-
gebnis neben den Auswirkungen des Altersgrenzengeſetzes
nur dadurch erreicht werden, daß man die Zahl der vor
übergehenden Beſchäftigungsaufträge der Gerichtsaſſeſſoren
um 497 verminderte und im übrigen die toten Richterſtellen,
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die durch die Kleine Juſtizreform von 1921 ſchon früher
freigeworden, aber im Etat noch nicht geſtrichen waren,
in Wegfall brachte.

Unterhßallungsußend

anläßlich des 10 jährigen Beſtehens der Lebensverſiche-
rungsanſtalt Sachſen-Thüringen-Anhalt.

Die Beamten und Angeſtellten der Lebensverſicherungs-
Anſtalt Sachſen Thüringen Anhalt in Merſeburg, Landes-
haus II, veranſtalteten am 30. Dezember 1924 anläßlich
einer Außendienſt- Konferenz und gleichzeitig im Hinblick auf
das 10 jährige Beſtehen der Anſtalt in Müllers
Hotel einen Unterhaltungsabend. Der Einladung waren
neben zahlreichen Außenbeamten mit ihren Damen auch der
rühere erſte Direktor der Anſtalt, jetzige General-Direktor
er Städte-Feuerſozietät, Herr Landesrat a. Bothe,

owie die Direktion gefolgt. Eingeleitet wurde der Abend
urch einen recht ſinnigen Vorſpruch, der den Wert der

Anſtalt für die engere Heimat treffend kennzeichnete. Auf die
von Herrn Oberinſpektor Prüfer gehaltene Pegiung
anſprache, worin er der derzeitigen Direktion ſowie der
früheren für das ſtets bewieſene Wohlwollen und Ver-
ſtändnis gegenüber den Beamten und Angeſtellten gedankt
hatte, ergriff Herr General-Direktor Bothe das Wort und
führte aus, daß ſich die Anſtalt ſeit ihrer am 2. Januar
1915 erfolgten Betriebseröffnung trotz aller Hinderniſſe
durch Krieg und Jnflationszeit zu einer erfreulichen Größe
entwickelt hat und daß dies nicht Unterſtützungen von außen
n ſondern der geſunden Organiſation des Jnnen- und

ußendienſtes zu danken ſei. Seine Worte ſchloſſen mit
dem Wunſche, daß der Anſtalt noch fernerhin eine geſunde
r t in weite und ein gedeihliches Aufblühen beſchieden
ei. Jm weiteren Verlauf des Abends wurden die Feſtteil-

nehmer durch die von den Beamten und Angeſtellten des
Jnnendienſtes gebotenen Vorführungen, die viel Fleiß und
Mühe erkennen ließen, angeregt unterhalten, ſodaß der der-
zeitige Leiter der Anſtalt, Herr Direktor Rahe, den har-
moniſchen Verlauf des Abends und das hier deutlich in die
Erſcheinung tretende Einvernehmen zwiſchen dem Jnnen-
und Außendienſt und der Anſtaltsleitung als Kennzeichen
e konnte Für den guten Geiſt, der in der Anſtalt
errſche und der mehr als alle anderen Umſtände geeignet

G das Vertrauen auf eine günſtige Weiterentwicklung der
nſtalt zum Wohle der Allgemeinheit zu gewährleiſten. Die

Feier, welcher ſich alle Teilnehmer noch gern erinnern werden,
endete erſt in den frühen Morgenſtunden des Silveſtertages.

Dom Ißegter-Derein Merſeburg e. D.
Als Pflichtaufführung für Januar folgt: „Die Frau

im Fenſter“, Spiel in 1 Akt von Hugo v. Hofmannsthal,
und als zweites Stück „Der eingebildete Kranke“,
Luſtſpiel von Moliere in 3 Akten. Beide Stücke ſind ſchon in
anderen Städten gegeben worden und haben ſehr gut ge-
fallen. Näheres ſiehe Jnſeratenteil.

e

Hinſichtlich der Kleiderablage im „Tivoli“ wird eine weſent-
liche Beſſerung eintreten. Die bisherige Kleiderablage wird
durch den gegenüberliegenden Raum erweitert. Die Ein-
teilung wird ſo erfolgen, daß die Jnhaber der Plätze bis
zum Mittelgange des Saales die Garderobe links und die der
anderen Hälfte des Saales die rechte Garderobe benutzen.

Als Garderobenummer gilt die Programmnummer. Sie
iſt an der rechten Ecke des Programms angebracht und wird
bei der Abgabe der Garderobe abgetrennt. Als Ausweis zur
Zurückerlangung der Garderobe gilt das Programm.

Der Preis der Garderobe (bisher 20 Pfg. pro Perſon) iſt
auf 10 Pfg. je Perſon feſtgeſetzt und wird beim Kartenvor-
verkauf gleich mit erhoben, ſo daß der Preis je Programm
einſchl. Garderobe 1,30 Mk. beträgt.

Auch die Sitzgelegenheit hat ſich inſofern gebeſſert, als
400 neue Stühle angekommen ſind. Gartenſtühle werden

keine mehr aufgeſtellt.

Von der Merſeburger Buntpapier-Fabrit
auf dem Neumarkt.

Mit Bezug auf den in dieſer Zeitung erſchienenen Feſt
Artikel: „100 Jahre Merſeburger Buntpapier-Fabrik“ ſei
ein Nachwort geſtattet. Ueber die 1824 in Erſcheinung ge-
tretene Buntpapier Fabrik berichtet unſer Bürgermeiſter
Seffner in ſeinem „Merſeburger Verwaltungsbericht 1833
bis 1861“: Gottlob Schreiber ſeit 1836 eine Reihe von
Jahren mit Bandlow, ſeit 1852 mit Hüne aſſociirt. Seit
1857 iſt Hüne alleiniger Jnhaber. Fabrieciert werden ge-
färbte und geprägte Papiere, CartonnagenWaaren, Stein-
druckerArbeiten, Goldborduren, Eine kaloriſche Maſchine von
2 Pferdekraft, welche 1861 zum Betriebe der Glätt- und
Preß- Maſchinen in Anwendung kam, wurde gegen Ende
1862 durch eine Dampfmaſchine erſetzt. Jm Jahre 1861
wurden beſchäftigt 149 Arbeiter.“
Ueber die Familie Hüne, unter der die Fabrik ſtieg und

fiel, iſt folgendes zu berichten: Karl Gottfried Hüne war vom
7. Juli 1854 bis 15. Juni 1860 Magiſtrats-Aſſeſſor. Er
war nicht zu bewegen, ſeine Wiederwahl anzunehmen. Er
war „Beiſitzer bei der Hälfte der Jnnungen“ u. ſtand an der
Spitze der „Kirchfahrts Deputation des Neumarkts“.

Ueber die Fortführung der Fabrik durch die Söhne von
Karl Gottfried Hüne iſt bereits berichtet worden. Es ging von
der Höhe zur Tiefe und kam 1870 zum Konkurs, der unter
ſeltſamen Umſtänden in Erſcheinung trat. Angeblich reiſten
Hünes ins Bad, wenn ich nicht irre, nach Warmbrunn, und
kamen nie wieder. Der damals bei Hünes in Stellung be
findliche junge Sperl wurde auf Suche geſchickt, es war aber
alles vergeblich, ſie waren und blieben verſchwunden. Die
Merſeburger ſagten „ſie ſeien nach Amerika gemacht!“
Wie die Fabrik wieder auf die Höhe gekommen iſt, iſt be

richtet worden. Ein herrlicher Neubau iſt geſchaffen. Hoch-
eachtet ſteht das Unternehmen. Alte Merſeburger entſinnen
ich wohl noch auf den alten Bau.

Von dem alten Bau iſt für die Stadt Merſeburg eindankenswerter bedeutender Fortſchritt ausgegangen. Ein
Jmmediatgeſuch des Faktor Böhme in der damaligen Schrei-
berſchen Fabrik bei Anweſenheit König Friedrich Welhelm IV.
im Jahre 1844 im Merſeburger Schloß, angebracht im Jn-
tereſſe der vielen in der Altenburg wohnenden Fabrik
arbeiter, war die Veranlaſſung zur Herſtellung eines Ver
bindungsweges von der Neumarktsbrücke nach dem Dom
durch die „Domſtufen“. Der König bewilligte zur Aus
führung ein Gnadengeſchenk von 700 Thalern. Die Stadt

tte nur einen geringen Beitrag zu leiſten. 1848 waren die
„Domſtufen“ fertig. Wer denkt wohl noch daran, daß wir
dieſe gute Verbindung von Neumarkt, Dom und Altenburg
der Anregung des Faktor Böhme aus der Merſeburger
BuntpapierFabrik auf dem Neumarkt verdanken dazu den
herrlichen Blick von den „Domſtufen“ über den Neumarkt
hinweg hinaus ins Weite. Schw.

bas Wetter um Sonnkag,

Bei böigen weſtlichen Winde t vienfalle eſ v nden noch mild, ſonſt vielfach

kanzler hatte heute Vormittag die in Ausſicht genommene
Ausſprache mit den Führern der Reichstagsfraktion des Zen
trums, der Deutſchen Volkepartei und der Demokraten. Der
Verlauf der eingehenden Veſprechungen ergab, daß die drei
Fraktionen bei den von ihnen aus Anlaß der Regierungs
bildung gefaßten Veſchlüſſen beharren und ſomit die
Möglichkeit der Bildung einer Mehrheitsregierung nicht ge-

keine Regierungsmehrheit möglich.
(Eigene Radiomeldung.)

Verlin, 3. Jan. Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichs

gegeben iſt.

streſemunn vor dem guswürtigen Aus chuß,
Eigene Radiomeldung.

Parteiführer- Empfang durch den Reichskanzler.
Berlin, 3. Jan. Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs-

rates iſt heute Mittag 12 Uhr im Auswärtigen Amt zu-
ſammengetreten. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hielt
ſofort nach der Eröffnung der Sitzung einen langen Vortrag
über die Kölner Räumungsfrage. Der Auswärtige Ausſchuß
des Reichstages iſt noch nicht einberufen worden. Reichs
kanzler Dr. Marx empfing heute Vormittag 11 Uhr die
Vertreter der alten Regierungsparteien und um 12 Uhr den
Vorſitzenden der deutſchnat. Reichstagsfraktion Abg. Schiele

Berliner Börſe vom 3. Janugr.
(Eigene Radiomeldung.)

Die feſte Haltung der geſtrigen Börſe hatte man zum grö-
ßeren Teil auf börſentechniſche G ünde zurück eſührt, da gegen
Beginn des neuen Jahres Limite faſt gefehlt hatten. Wenn
dieſes der Fall geweſen wäre, ſo hätte man heute eher
mit einer Abſchwächung rechnen müſſen, dieſes trifft aber
durchaus nicht zu. Jm Gegenteil, die Haltung war wiederum
auf allen Märkten zuverſichtlich und feſt. Zwar hatten
die geſtrigen Steigerungen vereinzelt mehr Material heraus-
geholt, doch würde dies durch vorliegende Kaufaufträge glatt
abſorbiert, und es machte ſich in einzelnen Werten ſogar
Materialknappheit geltend. Es iſt zu berückſichtigen, daß

Letzte Depeſchen
hieraus in erſter Linie die großen, in Vorkriegszeit nie ge
kannten Kursſprünge reſultieren. Hervorzuheben iſt die
außerordentliche tig i des Bankenmarktes, wo lediglich
Berliner Handelsantekle von ihrer geſtrigen ſtarken Steige-
rung eine Kleinigkeit abgedben mußten. Man verweiſt auf
die günſtige Entwick ung des Ban ge chäſte; und e geht ſich
ſchon jetzt in hohen Dividendenſchätzungen. Am Kalimarkt
hält das Jntere ſe für unnoſierte Werte an. Am Rentenmarkt
konnten ſich zwar die geſtrigen Schlußkurſe halten. Da
Geſchäft iſt aber wieder mehr als ruhig. Am Geldmarke
war tägliches Geld unverändert leicht zu haben. Die euro-
päiſchen Edelvaluten konnten ihre geſtrigen Steigerungen
ziemlich halten.

Wie amtlichen Produſtenpreiſe vom 3. Januar.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, den 3. Januar (Drahtlos!. Amt ich wurden heute notiert
(Getreide- uud Oelſaaten per 1000kg, ſonſt per 10 kg in Goldmart).

Weizen märk. 234—240, Roggen märt. 229 235. Sommergerſte
märk. 263—285, Futtergerſte 200 )4 Hafer hl gegen W

7 Wei; ine 152 50 35, Ntogagenmeh rHafer pomm. 166 177 Weizenmehi 82, 145) 1480 Raps
35, Weizenkleie 15,50 1580 Roggenkleie Xap
100, Leinſaat 420--425, Viktorigerbſen 29--31, fleine Spéetſe-
erbſen 21 22, Futtererbſen 19 20, Peluſchken 15--l6, Acker
bohnen 19 20, Wicken 6 17,50 Lupinenblaue 11,59 13, Lupinen
gelbe 15--16, Seradella alte 10 neue e Raps-
kuchen 17,70--18,00 Leinkuchen 25 Trockenſchnitzel 9,60—9,90,
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,20—-9, 40 Kartoffelftocken19,40-—19,60

Kartoffeln weiß rote, gelbfieiſchige
Deviſen-Kurſe.

Berlin, 3. Januar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19-4,21.

Amſterdam (1060 Fl.) 170,09 170,51.
Brüſſel (100 Frk.) 21,04-21,10.
Paris (100 Frk.) 22.78 22,84.
London (1 Lſtr.) 19,92-—-19,97
Schweiz (100 Frk.) 81,79--81,99.
Stockholm (100 Kr.) 113,01--113,29.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,16 -74,34.
Rom (100 Lire) 17,78 17,82
Prag (100 Kr.) 12,65--12,70.

die großen Konzernbildungen mit ihren ſtarken Effekten-
Paketen einen großen Teil des Materials feſtlegen und daß

7

Kunchunknrogramm.

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 454 Meter.

Sonntag, 4. Januar.
9 10 Uhr vm.: Morgenandacht.
10--11 Uhr vm.: Hans-Bredow-Schule.
3.30-6 Uhr nm.: Hörſpiel: Das Käthchen von Heilbronn von

Kleiſt. Spielleitung: Julius Witte.
8. 15 Uhr nm.: Hänſel und Gretel. Humperdinck. Dirigent:

Alf. Szendrei. Peter, Beſenbinder: Ernſt Poſſony; Ger-
trud, ſein Weib: Eliſabeth Merklein; Hänſel, Gretel,
deren Kinder: Eugenie Wilms; Die Knuſperhexe: Paula
Engert; Sandmännchen, Taumännchen: Elſe Heimbach;
Kinderchor; Leipziger Oratorienvereinigung. Orcheſter:
Leipziger Sinfonieorcheſter. Jm Saale der Alten Han-
delsbörſe, Naſchmarkt 2.

Anſchließend: Sportfunkdienſt.

Montag, 5. Januar.
und Land-

nacht

12 Uhr m. Wirtſchaftsnachrichten für Handel
wirtſchaft.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener d
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Land-

wirtſchaft.
4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten für Handel und Land-

wirtſchaft.
7—-7.30 Uhr nm.: Vortrag Regierungsrat Knab: „Aus ver-

gilbten Familienpapieren“.
7.30--8 Uhr nm.: Vortrag Hofrat Hildebrandt: „Der Ge-

ſchmack im Alltag“.
8. 15 Uhr nm.: Die Entwicklung des deutſchen Liedes. Ein

Vortragszyklus von Muſikſchriftſteller Ernſt Smigelski.
5. Vortrag: Die Moderne. Meta Jung-Steinbrück, Alt;
Reinhold Gerhardt, Baß; am Flügel: Friedb. Sammler.
1. a) Ruhe, meine Seele (Rich. Strauß), b) Weh mir un-
lückhaftem Mann Rich. Strauß), e) Liebeshymnus Rich.

Strauß) Reinhold Gerhardt). 2. a) Jch bin der Welt
abhanden gekommen (Guſtav Mahler), b) Um Mitter-

(Guſtav Mahler), c) Rheinlegendchen (Guſtav
Mahler) (Meta Jung-Steinbrück). 3. a) Sehnſucht (Hans
Pfitzner), b) Müde (Hans Pfitzner), c) Gewalt der
Minne (Hans Pfitzner) Reinhold Gerhardt). 4. a) An
die Liebe Hermann Zilcher), b) Gleichnis Hermann
Zilcher), e) Jn dieſer weiten Welt Hermann Zilcher)
(Meta Jung-Steinbrück). 5. a) Zeichen (Paul Graener),
b) Jn Danzig (Paul Graener), e) Der alte Soldat (Paul
Graener) Reinhold Gerhardt). 6. a) Winterweihe (Wil-
helm Rinkens), b) Fromm Wilhelm Rinkens), e) Der
Hufſchmied (Wilhelm Rinkens) (Meta Jung-Steinbrück).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht, Sport-
funkdienſt.

Filmſchuu.
Lichtſſpielpalaft „Sonne“. Jn dem neuen Lichtſpielhaus

hat man bis e Gelegenheit, den kleinen Jackie Coogan.
der uns mit ſeiner Kunſt in den Filmen „The Kid“, „Zirkus-
kind“ und „Lang lebe der König“ genußreiche Stunden ver-
ſchafft hat, als Träger der Hauptrolle in dem neuen Film
„Der kleine Bettelmuſikant“ zu bewundern. uch
in dieſem Film hat man den immer dankbaren Vorwurf
gewällt, den kleinen Jackie als Waiſenknaben dem Schickſal
gegenüberzuſtellen. Wie dieſer jüngſte Filmkünſtler die Rolle
ſchauſpieleriſch meiſtert, ohne dabei den Eindruck des Ange
lernten zu erwecken, iſt geradezu hervorragend. Hier ent-
wickelt ſich die reife Kunſt des Wunderkindes zu höchſter
Stufe. Manch erwachſener Schauſpieler dürfte ihn um die
Art, wie er am Totenbette ſeines Pflegevaters ſpielt, wie
um die humorvollen Szenen am Anfang ſeines Aufenthaltes
bei Savalli, beneiden. „Der kleine Bettelmuſikant“ gilt als
einer der beſten, wenn nicht ſogar als der bedeutendſte des
jungen Filmſtars. Leider wird der wirklich gute Film
durch den nachfolgenden Sittenfilm „Die Dame und der
Landſtreicher“ ſtark beeinträchtigt, denn dieſes Filmwerk iſt
inhaltlich total verdreht worden und gibt ein vollkommen
falſches Bild vom Leben in der Geſellſchaft.

Modernes Theater. Der ſpannende Sittenfilm, der in
dieſem Spielplan bis einſchl. Montag im Modernen Theater
läuft, betitelt ſich „Die Gaſſe der Liebe und der
Sünde“. Jn einem ſtillen Gäßchen wohnt das Gute unddas Böſe eng nebeneinander. e ſo oft im Leben, hat

Wien (100000 Kr.)5,00 5,92.
Alles in Billionen Mark.

auch hier das Böſe gewaltige Kraft und zerſtört das Gute
und zugleich auch ſich ſelbſt. Die glückliche Braut einesjungen Jngentenrs wird durch Verleumdungen eines Mit-
bewohners ihrer Gaſſe einſam gemacht, ſchließlich in den Todel ben Filmwerk iſt reich an ergreifenden, packenden
Szenen. Das ganze Milieu iſt aus dem wahren Lebengegriffen und giengend wiedergegeben. Das Spiel der Dar
ſteller mit Liga Eibenſchütz und Willy KaiſerHeyl ſteht auf
beachtlicher Höhe. Aus dem Beiprogramm iſt das tolle
2aktige Luſtſpiel „Steinachmann und Jazzbandfieber“ mit
dem deutſchen Chaplin hervorzuheben.

ion Theater. Unter der Leſern der „Berliner Jlluſtrier-W werden viele geweſen ſein, denen bei der Lektüre
des Romans „Garragan“ der Gedanke gekommen war, daraus
einen Film herzuſtellen. Dieſer Film läuft ab Freitag bis
einſchl. Montag im Union-Theater. Das Schauſpiel iſt
packend aufgebaut und die Darſtellung gibt ihr Beſtes.
Garragan wird von Edward Burns und Gloria von Carmel
Myers glänzend auf die Leinwand gebracht. Die Regie liegt
in den Händen des Autors Ludwig Wolff. Eine vonPaul Heidemann verfaßte Burleske „Der Zwangsmie-
ter“ ſorgt für den Humor.
e SÜEELESOGÜERÜEÜEZÜ a iiira;iririciiriiirii cweceCEIIIIIIOgus (lem Reiche

Deſſau, 1. Jan. (Eine neue Bahn.) Durch den Bauder Ka ba ſerecke nach Deſſau iſt Wieſenburg in der
Mark ein Eiſenbahnknotenpunkt geworden. Jetzt beſteht gute
Ausſicht, noch eine weitere Bahnlinie nach Norden zu er
halten, denn die Genthiner Kleinbahn Aktiengeſellſchaft hat
den von Anfang an im Bauplan liegenden und nur infolge
des Krieges nicht zur Ausführung gekommenen Gedanken.
ihre vollſpurige Strecke Großwuſterwitz- Je ſar a er bis
Wieſenburg weiterzuführen, wieder aufgenommen De
Plan würde ſeine Krönung finden, wenn es gelänge, die
Strecke von Wieſenburg über Raben und Großmarzehna bis
Strauch und von dort unter Benutzung der jetzt nur dem
Güterverkehr dienenden Kreisbahn bis Wittenberg weiterzu
führen. Für Wieſenburg Goerzke handelt es ſich um einen
Neubau von nur 10 Kilometer.

S M nAufmerkſame Bedienung Mißigſte Preiſel

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nadhfol er

9 ZIrnh. Frau M. Tänzer
Merſeburg Entenplan

n Spezialgeſchäft für
Leinen und Baumwollwaren
Tſchzeuge, Handtüher, Haus

wäſche, Bettfedern und Betten.

v Fernruf 259. 9
Solide Qualitäten. Große Auswahl.
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De“ an (OSSe IBVentur-Ausverkau
Montag, den 5. Januar 1925, mittags 21 Uhr.

Derselbe bringt ausserordentl, tief herabgesetzte Preise

für a II Modewaren besonders
Damen- und Kinderbekleidung

Kleiderstoffe Seidenwaren etc.
Herren- u. Knabengarderobe, Putz etc.

Die ermässigten Preise sind durch
farbige Preiszahlen deutlich gekennzeichnet.

Auf alle dem Ausvrrkauf nicht unterstellten
Waren wird während der Dauer des Aus-

10 e Rabatt
gewährt, aus genommen sind Garne und

verkaufs

Markenartikel.

v

Modes und
Austattungshaus

Die Verlobung ihrer
Tochter

Helene
mit dem Lehrer Herrn

Kurt Zſchenderlein
geben hiermit bekannt

Helene hadlsh

hunt henen
Verlobte

Regierungsoberinſpektor

Kabiſch und Frau

4. Januar 1925.

Jeder Einkauf ist deshalb unbedingt lohnend und empfehlenswert.

Beachten Sie die Auslagen meiner 15 PFenster.

Theaterverein Merſeburg e. V.

abends 7,30

abends 7,30 Uhr
3. Aufführung am Freitag, den 16, Januar,

abends 7,30 Uhr.
1. Die Frau im Fenſter

Spiel in einem Akt von Hugo v. Hoffmannsthal.

2. Der eingebildete Kranke.

vV2 —=JS r r e r e r e e e Nu Nee Nee M Mu Ne Nu Bur Meru ſur Kartenverkanf:
IIS 33 Dienstag d. 6. Januar 1925 für 1 Aufführung für Gruppen V, Vl, 1V am Montag, d. 5. d. Mts.S Neu-Rössen Pends 8 Onr, S für 2. Aufführung für Gruppen Vni, X. Vn am Dienstag, d. 6. d. Mts.
ſ. in der Turnhalle der Siedlungsschule 2 für 3. Aufführung für Gruppon I. am Mittwoch. d. 7. d. Mts.
e al in der e Merſeburger a Gotthardtſtraße,i 55 K. Haus Bankhaus Schultze, Preis für Mitglieder 1,39Mk. ein ſchl.Männerchor a cappella 0DZert J Garderobe, für Richtmttglieder 2,50 Mk.
l des Männer-Gesang- Vereins Neu-Rössen Leuna-Werke. W Der Vorſtand.
i Dirigent: akadem, Musiklehrer Hugo Roye. al
u I. Klassiker II. Heimat- und Liebeslieder; III. Romantiker. u e d e
S Zam Schluß singt der Verein den re hre gt ten l e SS GOssangwettstreit in Erfurt 1924 seine erste Trophae, Silber Pokal Möbl 39 und Ehrendiplom, ersang ler 25 immer

Programme 1 Mk. sind in Merseburg bei Stollberg und bei Pouch,
S in Neu-Kössen bei Tischer, Neubert u. beim Schatzmeister t. Arnold,

Luſtjpiel in 3 Akten von Woiiere.

Pflichtaufführung für Januar 1925
t. Aufführung am Montag, den 12. Jannar 1925,

2. Aufführung am Donnerstag, den 15. Januar,

Gesrigelkkte

m amen- an
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
ßerchtesgadener Jäckchen

àmpfiehl in reicher Auswahl und
vieſen modernen Farben preiswert

M. Sehnee Hart
A. F. Ebert tn

Halie a. S. Gr. J
S Hypothekengläubiger- nud Sparer-

Schutzverband.

Mitglieder- Verſammlung
Donnerstag, den 8. Januar

abends 7 Uhr
im Deutſchen Geſellſchaftshaus,

ehemals „Goldener Hirſch,

i

Steinstr. ä4.

Halle, Leipziger Straße.

von beſſerem jungen Herrn in gutem Hauſe
geſucht. Darlehn. Geſuche

Landwirte
erhalten Kredit und

Schliessfach No.
Merseburgerstrabe l 19 erhältlich.

W ee e h h le r r h her Be Be Gr Be We We Be Ber Meru Gr m
III

Am Konzertabend 1,20 Mk. Angebote unter M. T. 100 an die Ge-ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Halle a. S.

Vollzähliges Erſcheinen geboten.

Der Vorſtand.

Am Montag, den 5. ds. Mts.
treffen friſche Transporte

an

Geſchäfts-Uebergabe!
Meiner verehrten Kundſchaft von Stadt

und Land zur gefl. Kenntnis, daß ich mein
Kolonig warenGeſchäft

Oelgrube 6
an Herrn W. Mannigel übergeben habe, und
vitte, das in mich geſetzte Bertrauen meinem
Rachfolger entgegen bringen zu wollen.

Hochachtungsvoll

W. Prophet.
Geſchätts Uebernahme

Mit dem heutigen Tage habe ich das
KolonialwarenGeſchäft

von Herrn W. Prophet übernommen und bitte,
das meinem Vorgänger entgegengebrachte
Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.
Mein eifrigſtes Beſtreben wird ſtets dahin-
gehen, meiner werten Kundſchaft nur gute
und erſtklaſſige Ware zu liefern, ſowie für
flotte und ſaubere Bedienung Sorge zu tragen.

Unſerer werten Kundſchaft wünſchen wir

ein frohes gesundes Neujahr
Hochachtungsvoll

W. Mannigel und Frau.

ſſowiſſenßafter ſcuufmaunn
nicht unter 25 Jahr alt, für Kalkulation zum ſo

fortigen Antritt geſucht.
Rur ſchriftliche Angebote mit Zeugnisabſchriften

erbeten

Königsmühle.

nene

Mein

Jnventur- Ausverkauf
beginnt Montag, den 5. Januar

Es kommt nur bekannte Qualitätsware zum Verkauf.
Durch das lebhafte Weihnachtsgeſchäft haben ſich in vielen

Artikeln Einzelpaare angeſammelt welche zu ganz bedeutend
herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf gelangen.

d 5h Rubot

Schuhhau
w. Ehrentraut

15 Kleine Kitterſtraße 15

Spezialabteilung: Dr. Scholl Fußpflege-Syſtem, für
jeden Fußleidenden Hilfe und Erleichterung bringend.

Jch gewähre außerdem
für alle nicht im Preiſe
reduzierten Artikel für die
Dauer des Ausverkaufs

hochtragender Kühe,
Be bey. Zugochſen

e (Schecken und Pinzgauer)

bei uns zum preiswerten Verkauf ein.

Hauptgenoſſenſchaft
für Viehverwertung

G. m. b. H.
(Landwirtſchaftl. Organiſation) Halle a. G.,

Delitzſcher Str. 8
Fernruf 6385,

Wand- Fernprech-
leilnehßmer PDerzeichuis

S für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeignet

e Preis 50 Pfennig.Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4
e und in der Filiale Gotthardtſtraße 38.

fähte vöhentn
zweimal regelmäßig
mit Geſpann nach

Halle Leiprig
Aufträge für Hin-u Rück- Ver. z. Hebung d. Geflügelzucht

Mittwoch d. 7. Januar
Außerordentliche Generalverſ

im

Reuen Schützenhaus.

e a

fahrt nimmtjederz.entgeg.

W. Prophet,
Grüneſtr. 1.

Fernſpr. 685.
Daſelbſt werden noch

W Kohlen- und Aſchenfuhren
angenommen.
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wirtſchaft hätten?

Vaterländiſche Bewegung

und die Regierungsbildung.

Von Walter Eberhard Freiherr von Medem.
Seit zehn Jahren nun ſchon ſteht das deutſche Volk unter

einem ungeheuerlichen ſeeliſchen Druck. Auf die übermenſch-
liche Anſpannung der Kräfte im Weltkriege folgte die Auf-
löſung aller ethiſchen vaterländiſchen Begriffe in der No-
vemberrevolution 1918, folgte das Chaos eines brutalen
Wirtſchaftskampfes aller gegen alle, die Jnflation mit ihren
die letzten Reſte der Moral zerrüttenden Folgen. Während
der Vernichtungswille unſerer Feinde die Zeit des ſeeliſchen
Tiefſtandes unſeres Volkes benutzte, um Deutſchland immer
neue Demütigungen, neue Laſten aufzuerlegen, auch mit dem
pſychologiſchen Ziele der Vernichtung des deutſchen Geiſtes,
trieb in dieſem Hexenſabbat kleinlichſte und ſelbſtſüchtigſte
Parteipolitik ihre Orgien in deutſchen Parlamenten.
Keine ſtarke, reine Führerhand griff von obenher ordnend
ein, kein führender Geiſt wurde der ſeeliſche Arzt, der ſeeliſche
Erneuerer des deutſchen Volkes. Das war Deutſchlands
ſchwerſtes Schickſal, ſchwerer noch als das des Zuſammen-
bruchs in Feigheit, Meuterei und Ehrfurchtsloſigkeit am
9. November 1918. Von unten herauf, aus der Tiefe
des Volkes, mußten die ſittlichen Kräfte für Deutſchlands
Erneuerung wachſen und ſie wuchſen in der vaterländi-
ſchen Bewegung, die ſich organiſatoriſch in den ſchwarz-
weißroten Verbänden zuſammenballt.

Es iſt bezeichnend für den Staat und ſeine Führerſchicht
von heute, daß man dieſe ſittliche vaterländiſche Bewegung
mit allen Mitteln reaktionärſter Handhabung der Staatsge-
walt und mit Strömen von Gold, die ſich in einer heuch-
leriſch-pazifiſtiſchen Propaganda in Preſſe, Literatur und
Kunſt ergießen, zu unterdrücken verſucht. Was ſollten die
Kräfte, die heute das Werden und die Politik des deutſchen
Staates beſtimmen, von einer mit Staatswillen und vater-
ländiſchem Opfergeiſt für den deutſchen Staat erfüllten völ-
kiſchen Bewegung fürchten, wenn ſie ſelber den heiligen
Glauben und den Willen zu einem geſunden machtvollen
deutſchem Volksſtaate und zu einer geſunden deutſchen Volks-

Nichts! Warum fürchten die Mächt-
haber von heute die vaterländiſche Bewegung? Die Antwort

gibt eine einfache Betrachtung der Enteignung des deutſchen
Mittelſtandes, des geſunkenen Lebensſtandes des deutſchen
Arbeiters und der Verſchiebung des Volksvermögens und der
politiſchen Gewalt in die Hände des unſichtbaren, internati-
onal ſich bewegenden Händlertums. Jn einer geſunden feſt-
gefügten Volkswirtſchaft, die ſich gründet auf einem ſittlichen
Volkstum, das beſeelt iſt von chriſtlicher Gemeinſchaftsge-
ſinnung und opferwilliger Vaterlandsliebe, gibt es kein
Auf und Nieder von beutebringenden Konjunkturen. Die
Frage, warum die machthabenden wirtſchaftlichen und poli-
tiſchen Klüngel von heute die vaterländiſche Bewegung mit
größten Mitteln bekämpfen und warum die ſozialiſtiſchen Ge-
werkſchaften mit ihren nach dem Eingeſtändnis des ſozialde-
mokratiſchen Preſſedienſtes aus dem Ausland bezogenen Geld-
mitteln hinter dem Reichsbanner ſchwarz-rot-gelb ſtehen, iſt
mit der angeſtellten Betrachtung der wirtſchaftlichen Umgrup-
pierung des deutſchen Volkes nach dem 9. November 1918
gelöſt.

Wenn aus der Tiefe des Volkes heraus ſich gewaltige gei-
ſtige Kräfte gegen die machthabende Oberſchicht im Staate
entwickeln, ſo ſollte nach germaniſch-demokratiſcher Auffaſſung
der Staat mit Ehrfurcht vor dem Volkswillen dieſe Kräfte
zur ſtaatlichen Betätigung bringen. Der Sinn ſchon der
Wahlen vom 4. Mai war in dieſer Hinſicht klar, die Wahlen
am 7. Dezember haben ihn beſtätigt. Aber die machthabenden
politiſchen und wirtſchaftlichen Klüngel verſuchen mit allen
Mitteln hinter den Kuliſſen das Volk um ſeinen in den
Wahlen am 4. Mai und 7. Dezember bekundeten Willen
zu betrügen. Das iſt der einfache Vorgang, der ſich jetzt
hinter den Kuliſſen bei der Regierungskriſe abſpielt, und
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S[SSqèT' II S eSnoeſter Bruhns Cochter.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncdker, Berlin 1923.

4) (Rachdr. verb)Jetzt im Hauskleid, das ebenfalls dunkel gehalten war,
ſah das ſchlanke Mädchen viel jünger aus. Sie hatte un-
weifelhaft des Vaters hohe Geſtalt geerbt, aber ihr Ge
cht, das auch ſeine Züge wiederholte, war mädchenhaft

weich und um die klugen Augen lag etwas Sinnendes.
Bruhns reichte ihr die Hand, aber er konnte ſeinen Anmut
noch nicht ganz vergeſſen.

Zu Tiſch, Väterchen, du vergißt mich heute wieder

„Jch komme ſchon, Kind. Du warſt aus?“
n der Klavierſtunde. Du weißt, es iſt Mittwoch,

und dann ein wenig ſpazieren. Herrgott, iſt es ſchön
draußen! Ueberall ſproſſen die erſten Blumen! Nur du
merkſt es nicht.“

„Jch ſah dich kommen.“
Einen prüfenden Blick richtete er auf die Tochter.
„Jch ſoll dich auch grüßen von Vetter Silvio,“ fuhr

hanna fort.
„Er hatte dir viel zu erzählen.“
Sie lachte
„Und du haſt auf mich gewartet und zugeſchaut. Jetzt

biſt du neugierig!“
„Neugierig bin ich nie.“
„Aber wißbegierig, wenn das hübſcher klingt. Uebrigens

war es ſehr ernſt, was mir Silvpio ſagte. Sie wollen unſeren
hiſtoriſchen Keller.“

„Sie bekommen ihn nicht.“
„Jch ſoll dir zuraten, daß du nachgibſt.“
Bruhns brauſte auf.
„Worein miſcht ſich der Fant.“
„Er meint es gut, er ſagt, wir können nichts dagegen

tun, wenn der Senat beſchließe
„Muß vielleicht der Herr Beamte gehorchen, ich nicht.“

v r 2n e e eBeilage zu Kr. 2 des Merſeburg
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Sonnabend, den 3. Januar 1925.

den man mit viel Worten, außenpolitiſchen Argumenten
und demokratiſchen Phraſen von Volksgemeinſchaft zu ver-
ſchleiern ſucht.

Wenn man die Dutzende von Parteiprogrammen zum
Maßſtab heranziehen wollte für das, was das Volk am 7. De
zember durch die Wahlen ſagen wollte, dann allerdings
kann man zu keinem klaren Bilde kommen. Aber die
Wahlen ſind ja, ſelbſt nach der Auffaſſung des „Vorwärts“,
der „Voſſiſchen Zeitung“, des „Berliner Tageblattes“ und Co.,
eine Gegenüberſtellung der ſchwarz-weißroten vaterländiſchen
Verbände zu dem Reichsbanner ſchwarz-rot-gelb geweſen.
Der Wahlaufruf der Vereinigten Vaterländiſchen Verbände
Deutſchlands hat dieſe Gegenüberſtellung der geiſtigen Kern-
frage ganz klar herausgeteilt mit den Worten: „Wir wollen
ſtatt des Werte zerſtörenden Klaſſenkampfes den aufbauenden
Wirtſchaftsfrieden, deſſen Grund auf der chriſtlichen Ge-
wiſſensverpflichtung von Arbeitnehmer und Arbeitgeber ruht“.
„Wir wollen eine Volksgemeinſchaft deutſcher Brüderlichkeit,
in der nicht hoch noch niedrig, reich oder arm, ſondern des
Menſchen eigener Wert und die Menſchlichkeit herrſcht“. „Wir
wollen die ſittliche Ueberwindung des Klaſſengeiſtes, wir
wollen ſtatt Klüngelbildung in Parlament und Regierung
politiſche Sauberkeit, Fachkenntnis, vaterländiſche Geſinnung
und Pflichtgefühl der Führer in den höchſten und niedrigſten
Aemtern, wir wollen ehrlichen deutſchen Frieden, darum
wollen wir: chriſtliche Jugenderziehung, chriſtliche Kultur
als Grundlage des Staatslebens.

Die Aufforderung, nur ſolchen Parteien die Stimme zu
geben, die dieſes Ziel der vereinigten vaterlandiſchen Ver-
bände Deutſchlands billigten, wurde befolgt. Wahlbe-
teiligung und Wahlergebnis ſind ein Beweis
dafür. Das Zentrum hat nicht für und wider das Programm
der vereinigten vaterländiſchen Verbände Deutſchlands Stel
lung genommen. Aber wir glauben in der vaterländiſchen
Bewegung zu wiſſen, daß es mit Grauſen ſeine Gleichſtellung
mit der Sozialdemokratie auf den Plakaten des Reichsbanners
betrachtet hat. Wir glauben noch mehr zu wiſſen, daß die
Maſſe der gläubigen Katholiken, für die die Politik auf
der religiöſen Weltanſchauung gewachſen ſein muß, die For-
derung nach chriſtlicher Kultur als Grundlage des Staats-
lebens begrüßt. Das aber iſt die Kernfrage für die ganze
zukünftige Entwicklung des deutſchen Staates und des deut-
ſchen Volkslebens.

Wer inmitten der großen vaterländiſchen Bewegung ſteht,
der weiß, daß hier eine gewaltige ſittlich-religiöſe Bewegung
in bejahender opferwilligſter Einſtellung zum vaterländiſchen
Staatsgedanken lawinenartig anwächſt. Will das Zentrum
gerade dieſe Bewegung bewußt ſchädigen, indem es aus
Grundſatz mit der Sozialdemokratie zuſammengeht, die am
9. November 1918 mit durchaus atheiſtiſchen Parolen- und
Schlagwörtern ans Ruder kam? Die Regierungsbildung
auf Grund der Wahlen vom 7. Dezember kann nicht ver-
glichen werden mit irgend einer anderen ſeit dem 9. Novem-
ber 1918. Es handelt ſich jetzt um den entſcheidenden
Wendepunkt für die Entwicklung des deutſchen Staates.
Es iſt nicht wahr, daß außenpolitiſche Momente jetzt aus-
ſchlaggebend ſind. Es iſt nicht wahr, daß außenpolitiſche

Vordergrund ſtehen. Wahr iſt, daß die gewaltige Front-
kämpfer- und Jugendbewegung in Deutſchland den deutſchen
Staat neu aufbauen will auf der Grundlage chriſtlicher
Kultur mit allen ſozialen, wirtſchaftlichen und politiſchen
Folgerungen. Wahr iſt allerdings auch, daß der Aufbau
eines chriſtlichen deutſchen Staates die geiſtige Ueberwindung
des 9. November 1918 bedeutet. Wahr iſt es, daß die Mög-
lichkeit für eine Regierungsbildung auf der Grundlage des
Zuſammenſchluſſes aller Parteien, die ſich zu chriſtlicher
Weltauffaſſung bekennen, vorhanden iſt. Wahr iſt es, daß

die Entſcheidung darüber beim Zentrum liegt, und daß das
Zentrum vor der Gewiſſensfrage ſteht, ob es die Sünde wider
den erwachenden religiöſen Geiſt der deutſchen Nation auf
ſich laden will, indem es ohne politiſchen Zwang mit den
Gottesleugnern in der Sozialdemokratie weiter zuſammengeht.

„Vater.“
„Jch habe dich öfter gebeten, nicht mit ihm zu reden.“
Sie ſah ihn ruhig an.
„Damit die Leute darüber ſprechen und ſich die Mäuler

zerreißen.“
„Jch brauche ſie nicht zu fürchten.“
Sie trat vor ihn hin.
„Väterchen, wirf mich nicht auch hinaus, wie vorhin den

Senator.“
„Das hat dir der Silvio auch geſteckt
„Er meint es gut.“
„Soll ſich kümmern um das, was ihn angeht, ich ver-

biete dir!“
„Verbiete mir nicht, was ich nicht erfüllen kann.“
Sie brach ab.
„Komm, Väterchen, laß die Suppe nicht kalt werden.“
Es war heute ein ſchweigſameres Mahl als ſonſt, droben

in der uralten Erkerſtube, in der Vater und Tochter ein-
ander gegenüberſaßen, und der Handelsherr trank ſeinen
Wein heftiger als ſonſt. Mitunter warf ihm Johanna
einen beſorgten Blick zu, aber ſolange der alte Diener die
Schüſſel herumreichte, ſchwieg ſie. Dann rückte ſie den großen
Seſſel an das trotz des Frühjahrs noch praſſelnde Kamin-
feuer. Sie ordnete dem Vater die Kiſſen und trug die
Zigarren herbei.

„Nun ſchlaf, altes böſes Brummväterchen, und träume
davon, daß der Menſch leider nicht mit dem Kopf durch
die Wand kann! Und wenn du noch was Schönes träumen
willſt, dann denke daran, daß dich niemand auf der Welt
ſo verſteht und ſo lieb hat wie ich.“

Sie drückte ihm einen Kuß auf die Stirn.
„Fräulein Johanna, die Köchin läßt fragen
„Jch komme
Sie nahm ein gewichtiges Schlüſſelbund und ging hin-

aus. Draußen hörte Silveſter Bruhns ihre tiefe Stimme
Anweiſungen erteilen. Unwillkürlich dachte er nach.

Wie tüchtig ſie war! Zweiundzwanzig und hatte nun
ſchon ſeit vier Jahren die Zügel der Wirtſchaft in feſten
Händen. Und doch war ſie nichts geweſen, als ein fröhlicher
übermütiger Backfiſch, als die Mutter ſo plötzlich ſtarb. Da

er Tageblattes
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Die unerträgliche Belaſtung der Wirtſchaft.
Eine Interpellation der deutſchnationalen Reichstagsfraktion

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat folgende Jnter-
pellation eingebracht:

Die Notlage der deutſchen Wirtſchaft hat zu weſentlichen
Teilen ihre Urſachen in der Finanz- und Wirtſchaftspolitih
des Reiches, der Länder ſowie der übrigen öffentlichen
Verbände. Die Steuerpolitik hat die Steuerquellen über
mäßig beanſprucht. In immer ſteigendem Maße werden
die Steuern nicht mehr aus den Erträgen, ſondern aus dem
Vermögen bezahlt. Die Einkommenſteuer hat zum großen
Teil den Charakter einer Vermögensabgabe angenommen.
Das iſt von beſonders ſchwerwiegenden Folgen begleitet
in den Mittel- und Kleinbetrieben der Landwirtſchaft und
des Gewerbes, da die e Betriebe am wenigſten in der Lage
ſind, dem rückſichtsloſen Druck der Steuerbehörden durch
Kredit oder andere wirtſchaftliche Maßnahmen ſo zu be-
gegnen, daß der Betrieb aufrechterhalten werden kann.

Die Ueberſpannung des Steuerdrucks
wird auf die Dauer nicht ohne ſchwere Gefahren auch
für die Reichsfinanzen ſelbſt bleiben, da ſie zu einer Er
ſchöpfung der Steuerquellen führen muß.

Die Jnanſpruchnahme der Betriebsmittel für Steuerzwecke
führt zu Betriebseinſchränkungen und Betriebsſtillegungen
und vermehrt damit die Arbeitsloſigkeit in Deutſch
land. Hieraus erfolgt erhöhte Jn anſpruchnahme des Reichs
haushaltes auf der Ausgabenſeite in Form der Erwerbs-
loſenfürſorge. Eine grundlegende Reform derSteuerge ſetzgebung darf nicht länger aufgeſchoben
werden.

Jn gleicher Richtung wie die Steuerpolitik wirkt die
Kredirpolitik. Die übertriebene Beanſpruchung der
Steuerkraft des Volkes hat zu einer ſtarken Anhäufung
verfügbaren Geldes in der Hand des Reiches wie der Länder
geführt. Dieſe Gelder werden in einer oft fehr bedenklichen
Weiſe angelegt Statt ſie zu denkbar billigſtem Zinsſatz der
produktiven Wirtſchaft zuzuführen, ſind ſie vielfach an pri-
vate Sellen gere en worden, die aus eirer Weiterverleihung
öffentlicher Gelder übertriebene und ungerechtfertigte Ge-
winne ziehen. Es hat ſich unter Benutzung ſtaat-
licher Gelder ein Kreditwucher breitgemacht, dem
unter allen Umſtänden ein Ende zu machen iſt.

Dem erforderlichen Preisabbau ſowie der Ermäßigung der
Selbſtkoſten ſteht aber auch
die Finanz- und Tariſpolitik der Reichseiſenbahnverwaltung

ſowie der Poſtverwaltung
hindernd entgegen. An der Kreditnot ſind dieſe Verwaltungs
zweige durch die Art der Vergebung ihrer Gelder nicht un-
beteiligt. Die Frachtſätze der Eiſenbahn ſind gegenüber dem
allgemeinen Preisniveau ſowie gegenüber den Verhältniſſen
in den anderen großen europäiſchen Wirtſchaftsländern u n-
gerechtfertigt hoch und ſtellen eine unerträgliche Be-
laſtung der Wirtſchaft wie des Verbrauchers dar. Ueber die
finanziellen Ergebniſſe der Reichseiſenbahnen wird weder den
verfaſſungsmäßigen Organen des Reiches noch der Oeffent
lichkeit hinreichende Auskunft gegeben.

Wir fragen die Reichsregierung, ob ſie bereit iſt, in eine
eingehende Unterſuchung der kritiſchen Lage
der Wirtſchaft unter Zuziehung des Reichstages ſowie
einiger wirtſchaftlicher Sachverſtändigen einzutreten, ſchon
vorher aber und ohne den Abſchluß dieſer Unrerſfuchung ab-
zuwarten, die ſchlimmſten der oben geſchilderten Fehler in der
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Finanz- und Wirtſchaftspolitik des Reiches ab zuſtellen,
Gedankengänge bei der vaterländiſchen Bewegung jetzt im namentlich in der Steuer- und in der Kreditfrage ſofort

beſſernd vorzugehen
7

Der Streit um die Naturahieerunuen.
Nach dem Dawesplan wurde bekanntlich ein deutſch

alliiertes Komitee eingeſetzt, das ſich mit den Natural-
lieferungen zu beſchäftigen hat. Zwiſchen den vier deut

und vier alliierten Vertretern konnte es zu keinem
Einvernehmen kommen, ſo daß der ſchwediſche Bankdirektor
Wallenberg gebeten wurde, einen Schiedsſpruch zu fällen.

F. eſchen

Dieſer iſt bisher mit ſeiner Entſcheidung noch nicht fertig
geworden. Da aber der Dawesplan vorſchreibt, daß die
Arbeiten des deutſch-alliierten Komitees für die Naturabk-
lieferungen in keinem Falle eine Verzögerung in der Durch-
führung des Sachverſtändigenplanes herbeiführen ſollen, trat
die Reparationskommiſſion zuſammen, um ſich über eine
proviſoriſche Methode der Naturallieferung auszufprechen.

mals, ein paar Monate, nachdem die Kunde gekommen, daß
Silveſter, der einzige Sohn draußen in Frankreich gefallen.
Er erinnerte ſich noch der Stunde, als er voller Sorgen
in das Geſicht des Töchterchens ſchaute.

„Was nun?“ Jetzt müſſen wir eine Hausdame nehmen
wie ſchrecklich das iſt ſo ein fremder Menſch mit

am Tiſch!“
Sie hatte den jungen Kopf geſchüttelt.
„Nein, Vater, jetzt führe ich dir die Wirtſchaft.
Er hatte es nicht geglaubt, aber ſeit dem Tage war ſie

eine andere geworden; woher ſie nur alles das wußte?
Zielbewußt ergriff ſie die Zügel des großen Hauſes; denn
nach alter Sitte wohnte eine Anzahl der jungen Angeſtellten
in der Firma und wurde dort auch beköſtigt. Aber es ging,
und ſogar Brigitte, die alte Köchin, fügte ſich willig den
Befehlen der jungen Herrin. Und dabei hatte ſie immer
Zeit. Trieb Muſik, hatte Verkehr mit jungen Mädchen
war für jedermann zu haben und ſtets auf ihrem Poſten.

Als dann das Trauerjahr herum war, und der Han
delsher notgedrungen wieder Geſelligkeit aufnahm, ver
ſtand ſie es, zu repräſentieren und ließ die Mutter ver
geſſen. Dabei hatte ſie ſich nie um die Wirtſchaft geküm-
mert, ſolange jene noch lebte. Es wußte niemand, woher
ſie das alles verſtand und woher ſie dieſe ruhige Sicher-
heit hatte. Jetzt ſchämte ſich Bruhns. Hatte ſie nicht auch
diesmal Recht? Wollte er nicht mit dem Kopfe durch die
Wand? War es nicht Eigenſinn? Hatte er nicht häßli
gehandelt, weil ſie ein paar Worte mit Silvio gewechſelt
war es nicht richtig, daß die Oeffentlichkeit nichts zu wiſſen
brauchte

„Väterchen, der Kaffee“.
Sie wußte, daß er es liebte, wenn ſie ihm das ſilberne

Mokkaſervice ſelbſt hereinbrachte und mit ihm trank, wie
es früher die Mutter getan

Er lächelte.
„Was meinſt du? Soll ich nachgehen?“ t
„Mit dem dummen Tunnel? Natürlich.“ h
„Soll ich nachher einmal zu Störtebecker hinüber?“

(Fortſ. folgt. F
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gangenen Verträgen ſah er die gegenſeitige Meiſtbe-

ſein würde.

lich auch einbegriffen die Gleich ſtellung der deut-

Der derhſcham rißaniſche Handelsvertrag.

Vom gmerikaniſchen Senat nicht ratifiziert.

Von Dr. U. Gerber.
Reichlich ein Jahr hat ſich das Schickſal des deutſch

amerikaniſchen Handelsvertrages hingezogen, ohne daß über
ſein Schickſal endgültig entſchieden worden iſt. Vor mehr
als Jahresfriſt wurde der Vertrag unterzeichnet, und da-
mals herrſchte bei uns Freude und Befriedigung. Und das

it Recht, denn dieſer Vertrag mit den Vereinigten Staaten
konnte uns tatſächlich mit Befriedigung erfüllen. Jn vor-
teilhafter Unterſcheidung von den ſpäter von uns einge-

günſtigung im vollſten Umfange vor! Das mußte beſon-
ders jeden in Erſtaunen ſetzen, der ſich mit der Handels
politik der Vereinigten Staaten im allgemeinen und ins-
beſondere Deutſchland gegenüber beſchäftigt hat. Die Ver-
einigten Staaten hatten früher nur ganz wenige unbedingte
Meiſtbegünſtigungsverträge abgeſchloſſen, die aber längſt zer-
Ioſchen ſind. Grundſätzlich ſchloß die Union nur Rezipro-
zitätsverträge und iſt damit auch recht gut gefahren.
Um ſo erſtaunlicher war es, daß ſich die Vereinigte-Staaten-
Regierung nun auf einmal bereit fand, mit Deutſchland
einen unbedingten Meiſtbegünſtigungsvertrag einzugehen! Der
Vertrag mußte aber noch den Senat paſſieren und zunächſt
den Ausſchuß für Auswärtige Angelegenheiten.

Man hoffte nun, daß er ſchon im Januar v. Js. erledigt
Ganz wider Erwarten türmten ſich aber Schwie-

rigkeiten auf. Jn die allgemeine Meiſtbegünſtigung iſt näm-

ſchen mit der ame rikaniſchen Schiffahrt. Durch
eine ſogenannte „Jones Bill“ iſt den Schiffen der Vereinigten
Staaten eine beſondere Vorzugsbehandlung und den auf
amerikaniſchen Schifſen eingehenden Waren gleichfalls eine
Vorzugsbehandlung geſichert wordgn. Dieſe Vorteile ſollten
nach den in dem Vertrage vorgeſehenen Meiſtbegünſtigungs-
beſtimmungen auch der deutſchen Schiffahrt zugeſtanden wer-
den. Dagegen machten die amerikaniſchen Schiffahrtsgeſell-
ſchaften mit aller Macht mobil. Es iſt bei dieſer Gelegenheit
nicht unintereſſant, darauf hinzuweiſen, in wie geringem
Umfange vor dem Kriege die Schiffahrt der Vereinigten
Staaten an dem Außenhandel der Union über See beteiligt
war! Nach dem amtlichen Statiſtiſchen Jahrbuche „Stati-
ſtical Abſtract of the United States“ erfolgte im Durch-
ſchnitt der drei letzten Jahre vor dem Kriege 1911 1913
die Wareneinfuhr der Vereinigten Staaten nur zu 10,9 Proz.
auf Schiffen der Vereinigten Staaten. Das iſt um ſo bemer-
kenswerter, als im Jahre 1870 noch 33,1 Prozent, alſo
ungefähr ein Drittel der Einfuhr durch amerikaniſche Schiffe
bewerkſtelligt würde, ein Prozentſatz, der dann immer weiter
herabgegangen iſt. Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten
über See im Durchſchnitt 1911/13 wurde ſogar nur zu
8,2 Prozent von amerikaniſchen Schiffen bewältigt, im Ge-
genſatz von 37,7 Proz. noch im Jahre 1870. An dem
geſamten Außenhandel der Vereinigten Staaten, Einfuhr und
Ausfuhr, waren im Durchſchnitt 1911/13 die amerikaniſchen
Schiffe mit 9,4 Prozent beteiligt gegen 35,6 Prozent im
Jahre 1870. Daraus ergibt ſich, daß vor dem Kriege der

fremde Schiffskörper angewieſen war. Während des Krieges
und nach dem Kriege hat ſich der amerikaniſche Schiffsbau
und damit die amerikaniſche Heimflotte ganz gewaltig ge-
hoben, vor allem Dank der ihr reichlich zuteil gewordenen
Staatsunterſtützungen, zu denen auch die bekannte
„Jones Bill“ zu rechnen iſt. Die Schiffahrtsgeſellſchaften,
Reedereien und Werften, an denen die großen Finanzmächte
der Union ſtark intereſſiert ſind, haben es nun mit Unter-
ſtützung der letzteren durchgeſetzt, daß der Ausſchuß für aus-
wärtige Angelegenheiten des Senats den Paſſus betr. die
Gleichſtellung der amerikaniſchen Schiffe mit den deutſchen
und die deutſche Einfuhr mit der amerikaniſchen ablehnte,
und der Senat hat, wie kaum anders zu erwarten war, dieſem
Beſchluſſe Folge gegeben. Damit iſt vorläufig die Rati-
fikation des Vertrages in ſeiner jetzigen Faſſung ſeitens
Amerikas hinausgeſchoben.

Sache der deutſchen Regierung muß es aber ſein, ſich hier
Amerika gegenüber durchzuſetzen, denn, ganz zweifel-
los hat Amerika an dem Handel mit Deutſchland ein grö-
ßeres Jntereſſe als umgekehrt! Die amerikaniſche Han-
delsbilanz gegenüber Deutſchland war und iſt ſtark aktiv, die
deutſche Amerika gegenüber ſtark paſſiv. Alſo iſt Deutſch-
land zweifellos im Vorteil! Verzichten wir auf
die Schiffahrtsklauſel in dem Vertrage, dann haben wir ja
gegenüber dem heutigen Zuſtande für unſere Schiffahrt nicht
den geringſten Vorteil, und dieſer Verzicht würde den deutſch-
amerikaniſchen Handelsvertrag für uns ſeines wertvollſten
Beſtandteiles berauben!

a
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„Landwirtſchaftliche Woche in Halle. Wie wir bereits be
richteten, findet am 20.-24. Januar eine landwirtſchaftliche
Woche in Halle a. S. ſtatt, die durch die Haupt ver
ſammlung des land wirtſchaftlichen Hauptver-
eins für die Provinz Sachſen am Diensrag, den20. Januar, vormittags 11 Uhr im Verwaltungsgebäude der
Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S. eröffnet wird. Auf der
Hauptverſammlung wird der Reichsernährungsminiſter Graf
von Kanitz eine Anſprache halten, ferner ſtehen folgende
Verträge auf der Tagesordnung: „Dünnſaact“ (Ref. von
Loch ow- Zieckau). Wie läßt ſich die Anwendung der elek-
triſchen Arbeit in der Landwirtſchaft mit Vorteil ſteigern?
(Ref.: Generaldirektor Dr. Jng. Vietze-Halle.)

Tagung des Landbundes Provinz Sachſen in Erfurt. Der
Provinzial-Landbundtag des LandbundesProvinz Sachſen findet am 6. und 7. Februar 1925 in
Erfurt ſtatt. Es iſt mit einem Maſſenbeſuch des Landbund-
volkes bei dieſer Tagung zu rechnen um ſo mehr, als der
Reichslandbund- Präſident Graf Kalckreuth ſeine Teil-
nahme beſtimmt zugeſagt hat. Als weitere Hauptredner hofft
der Provinziallandbund den bekannten nationalen Politiker
und völkiſchen Vorkänipfer Geheimrat Gerſtenhauer zu
winnen. Eine Sondervorführung im Erfurter Stadttheater
wird den Abſchluß der Tagung bilden. Es bleibt zu erwarten,
daß der Landbundtag in Erfurt ſich ſeinen ſo glänzend ver-
laufenen Vorgängern in Magdeburg und Halle würdig an-
reihen wird.

Landarbeiter-Wohnungsbau. Der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen iſt es gelungen, vom Reich weitere
Mittel zur Gewährung von zinsloſen Tilgungsdarlehen zum

amerikaniſche Außenhandel über See ganz überwiegend auf Neubau von Wohnungen für deutſche Landarbeiter frei zu

s a ca e eDie Heiligen drei Konige.
Von Mela Eſcherich-Wiesbaden.
Die heiligen drei Könige mit ihrem Stern
Sie eſſen, ſie trinken und bezahlen nicht gern,
Sie eſſen gern, ſie trinken gern,
Sie eſſen, ſie trinken und bezahlen nicht gern.

Goethe.
Dieſes nimmerſatte gefräßige Bettlertrio, das in phan-

taſtiſchem Aufputz, Vollbärte vor die roſigen Geſichter ge-
klebt oder die Geſichter mit Kohle verſchmiert, noch bis vor
kurzem auf den ſüddeutſchen und öſterreichiſchen Dörfern
von Tür zu Tür zog, um Wecken oder Krapfen oder Klezen-
brot zu ſammeln und wo der Gebeeifer Geiziger ſtockte, ſich
mit beharrlichem Gebrüll:

Kücheln raus! Kücheln raus!
Oder wir ſchlagen a Loch ins Haus!

pvder gar mit der fürchterlichen Drohung feſtpflanzte, daß
der Teufel irgendein ſchön profilierter Lokalteufel natür-
lich, der Tammerl oder Gankarl komme und die Kücheln
ole, dieſe luſtigen Mummenſchanz-Figuren ſind der letzte
eſt einer feierlichen Legende, die ſich als leuchtende Goldſpur

durch das Kulturleben des Chriſtentums zieht.
Die Legende' iſt älter als das Chriſtentum. Schon aus

uralter Zeit ſtammt die Sage von den wandernden Weiſen;
die wandern, Gott zu ſuchen. Sie ſtehen ſchon an Buddha's
Wiege. Sie wandern durch den perſiſchen Mithraskult. Und
endlich kommen ſie nach Bethlehem.

Jn der frühchriſtlichen Künſt, in den Fresken und auf
den Sarkophagen der Katakomben tauchen ſie auf, zwei,
vier, ſechs im antiken Zeitkoſtüm, dem kurzen gegürteten
Oberkleid, zuweilen mit phrygiſchen Mützen. Jhre Gaben
emporhaltend, eilen ſie von beiden Seiten auf das Jeſus-
kind zu. Seit dem vierten Jahrhundert wird ihre Dreizahl
feſtſtehend und ſeit dem achten Jahrhundert findet ſich in
der geiſtlichen Literatur für ſie die Bezeichnung Könige.
Aus dem neunten Jahrhundert iſt das erſte Dreikönigsſpiel
bekannt. Es wurde im Kloſter zu Freiſing in Bayern durch
junge Mönche aufgeführt. Aus den klöſterlichen Dialogſzenen
entwickelte ſich dann das mittelalterliche 'Myhſterienſpiel. Jn
den Weihnachtsdramen, wie z. B. in dem Preßburger Spiel
bildet das Dreikönigsſpiel zuweilen einen Akt für ſich.

Am großartigſten geſtalteten ſich die Dreikönigsumzüge,
wie ſie im 14. und 15. Jahrhundert in Mode kamen. Koſtü-

mierte Prozeſſionen mit dramatiſchen Einlagen. Als Schau-
bühne dienten die verſchiedenen Plätze der Stadt, als Proſpekt
die Häuſer, Türme und Tore. Beſondere Berühmtheit er-
langte der Dreikönigszug der Dominikaner zu Mailand im
Jahre 1336 und jener zu Konſtanz während des Konzils,
den die Konzilsherren veranſtalteten.

Mit demſelben Gepränge wie auf den Myſterienbühnen
und in den öffentlichen Umzügen, erſchienen die Könige auch
in den Darſtellungen der bildenden Kunſt. Die alten Maler
konnten ihre Kenntniſſe von morgenländiſchen Raſſen, Trach-
ten, Tieren zeigen. Das gefiel in jener Zeit, wo durch die
Hanſa das Jntereſſe an fremden Ländern lebendig wurde.
Was wußte das Volk vom Orient? Jn alten Kreuzzugsge-
ſchichten lebten bunte Erinnerungen an Löwen und Reittiere,
die Höcker haben ſollten, in Paſſionsdichtungen ſpukten ver-
wegene Berichte von Palmbäumen, die Aepfel tragen, von
Drachen, die in der Wüſte luſtwandeln, von Dromedaren,
die „aus langen Straßen kurze Reiſen machen“ ſollten.
Die Maler ergänzten dieſe Vorſtellungen, nahmen den Faden
der volkstümlichen Phantaſie auf, ſpannen aus, wirkten
daran weiter, bis es zu flimmern und ſchimmern begann.

Nun konnten ſich die Leute vorſtellen, wie es geweſen
ſein mußte. Sie bekamen Begriff und Hochachtung vor der
Würde des Kindes von Bethlehem, wenn ſie ſahen, was für
herrliche Herren ihm Ehre erwieſen. Die Könige traten da-
her nicht in ſchlichtem, für die Reiſe dienlichem Kleid auf,
ſondern in prachtvollen Damaſten und Brokaten, mit Schmuck
beladen und mit koſtbaren Waffen gegürtet. Der Großbürger
ſchätzte von jeher die Menſchen nach dem Ellenſtab. Wenn
er ein Bild für eine Kirche ſtiftete, wollte er auch vornehme
Leute darauf haben, was auch wiederum den Künſtlern ge-
legen kam, die gern ſchöne Stoffe, Pelze, Schmuck, Metalle
malten.

Dabei mußten gewiſſe Ueberlieferungen feſtgehalten werden.
So war es üblich, in den drei Königen die drei Lebensalter
darzuſtellen. Der jüngſte iſt häufig als Mohr dargeſtellt.
Stefan Lochner malte ihn auf ſeinem Kölner Dombild braun.

Die Könige verkörperten die drei Lebensalter und zu-
gleich die drei Weltreiche. Sie opferten drei Gaben: Gold,
Weihrauch, Myrrhen. Gold bedeutet Gottes Allmacht, Weih-
rauch Gottes Ehre, Myrrhen Gottes Leiden. Für die Künſt-
ler bot ſich die Aufgabe, die ſymboliſche Dreiheit in Form
(Aufbau) und Farbe anzudeuten. Vorbildlich geſchah es durch
Stefan Lochner. Jn ſeinem erwähnten Dombild ſtellt er in
den drei Königen eine Dreiwerkgruppe der Grundfarben rot,
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machen. Da nach dem 1. April 1925 mit einer Gewährung
von Darlehen für Werkwohnungen nicht mehr zu rechnen
iſt, ſind die Anträge für Wohnungen für deutſche Land
arbeiter, die vor dem 1. April d. Js. begonnen werden, ſchleu
nigſt bei der Landwirtſchaftskammer Halle einzureichen.
Tagung des Geſamtverbandes evangeliſcher Arbeiterver-

eine. Der Geſamtverband evangeliſcher Arbeitervereine hält
ſeine Tagung Anfang Juni in Halle a. S. ab, an der Ver-
treter aus allen Gauen des deutſchen Reiches teilnehmen
werden. Es iſt dies die erſte Tagung des Verbandes ſeit
dem Jahre 1913. Der Verband beſitzt zur Zeit in Mittel
deutſchland drei Sekretariate und zwar in Halle, Magde-
burg und Staßfurt. Vom 1. Januar ab befindet ſich das
Generalſekretariat in Berlin, das unter der Leitung des
Herrn Grunz ſteht.
a neeeeenecceeeeeee

uNus dem Reiche
Aus der Reichshanptadt.

Räuber auf einem Verliner Vahnhof. Die Feuerwehr
wurde Mittwoch nachmittag nach den Kaſſenräumen des Bahn-
hofes Zoologiſcher Garten gerufen. Es ſtellte ſich heraus,
daß in der Nähe des Treſors Quittungen und andere Papiere
in Brand geſetzt worden waren. Der Eiſenbahnbetriebs-
aſſiſtent Münch lag beſinnungslos mit einem Knebel
im Munde im Vorraum der Kaſſe am Boden. Als er ſich
erholt hatte, ſagte er aus, daß er von einer Firma tele-
phoniſch angerufen worden ſei, trotz des Feiertages noch
30 000 Mark auszuzahlen, das Geld werde von zwei
Herren abgeholt. (s dieſe erſchienen, habe er telephoniſch
beim Rechnungsbüro anfragen wollen, ſei aber durch einen
Fauſtſchlag niedergeſtreckt worden. Der Geldſchrank
war dann von den Räubern geöffnet und wieder verſchloſſen
worden, es fehlte aber nur eine geringe Summe. Die 30 000
Mark haben die Täter nicht gefunden; nach dem Raub haben
ſie dann Feuer angelegt und ſind verſchwunden.

Torgau, 31. Dez. (Seine Ehefrauermordet.) Mor-
gens fand man in Mühlberg den Arbeiter Hönicke und ſeine
Ehefrau in ihrer Wohnung in Blutlachen auf. Der Frau, bei
welcher bereits der Tod eingetreten war, waren erhebliche
Hiebwunden am Kopfe ſowie Meſſerſchnitte am Halſe bei-
gebracht worden. Der Ehemann ſaß neben dem Bett, eben-
falls blutüberſtrömt. Die Mordkommiſſion, welche ſich un-
mittelbar darauf an den Tatort begeben hatte, traf den Ehe
mann noch lebend an. Nähere Einzelheiten waren von ihm
nicht zu erlangen, da er bewußtlos ſein wollte. Es hat aber
den Anſchein, daß der Mann erſt die Frau ermordet und
dann ſelbſt Hand an ſich gelegt hat. Der Mann iſt 79 Jahre
alt, während ſeine Ehefrau im 76. Lebensjahre ſtand. Die
Urſache zu dieſem Verbrechen ſoll in einem Krankheitsfalle
des ſchon betagten Mannes zu ſuchen ſein, doch wird man
nähere Einzelheiten erſt nach genauer Aufnahme des Tat-
beſtandes erfahren können.

Kelbra a. Kyfſh., 1. Jan. Ein kommuniſtiſcherBürgermeiſter.) Das hieſige Stadtparlament wählte in
der letzten Sitzung den früheren kommuniſtiſchen Reichstags
ab geordneten Georg Schumann aus Halle zum Bürger-
meiſter unſeres Städtchens. Der Gegenkandidat, Magiſtrats-
ſekretär Curow- Sangerhauſen (Sozialdemokrat), erhielt eben
falls fünf Stimmen. Das Los entſchied für Schumann.
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blau, grün her. Der Dreiklang iſt in der Mittelgruppe voll
angeſchlagen und klingt nach den Seiten hin in mehrfachen
Wiederholungen heller aus.

Da die Gemälde meiſt Stiftungen waren, wurde es üblich,
in einem der Könige den Stifter darzuſtellen. Als ein ge
legener Zufall bot es ſich Botticelli, daß er auf ſeiner
„Anbetung“ die Könige in den Stiftern Coſimo, Piero und
Giovanni Medieci gerade in den drei Lebensaltern konter-
feien konnte. Nicht ſelten wendet ſich auf ſolchen Bildern
aus dem Gefolge der Könige ein Kopf nach dem Beſchauer
heraus: der Maler. Anfangs verſchämt, als letzter im Ge
dränge, die halbe Figur vom Bildrahmen überſchnitten oder
hinter einer Säule hervorlugend, ſpäter mit mehr Würde
hervortretend, dicht hinter den Königen, endlich als König
elbſt.f Jn der Barockzeit verfiel das Motiv dem allgemeinen
Schickſal der religiöſen Bilder. Es wurde Repräſentations-
darſtellung. Der Prunk, ehemals Zutat, wurde Hauptſache.
Jetzt erhielt die Madonna ein ſchwerſeidenes Geſellſchafts-
kleid. Aus der armen Frau aus dem Volk wurde eine Dame,
deren gepflegte Erſcheinung den Verdacht erweckt, daß hinter
der Stallkuliſſe ein Toilettetiſch mit Spiegeln und Parfüme-
rien ſtehen müſſe. Der alte Sinn von dem Heiland, der arm
zur Welt kommt, ging verloren. Was blieb? Ein rauſchendes
Bild aus dem Orient. Rubens hat es wie ein Märchen aus
Tauſendundeine Nacht gemalt. Eine zu hohem Dreieck auf
gebaute bunte Gruppe, in der die morgenläniſchen Typen
hochbeiniger Kamele den höchſten Punkt bilden. Farbige
Turbane, Goldhelme, Waffen, nubiſche Muſik mit Schellen
und Trommeln.

Aus der geglaubten Legende wird ein Märchen. Das
iſt die Auffaſſung, die auch für die moderne Kunſt die maß-
gebende iſt. Burne Jones, Previati, Steinhauſen, Thoma
faſſen das Motiv an dem Punkt, wo es in die Unbeſtimm-
barkeit des Märchens verſinkt. Aber die Traumſtimmung
wird zum Rahmen, aus dem ein Neues aufſteigt: die Sehn-
ſucht. Neue Akzente erklingen: Stern, Suchen, Wandern.

Der Orient verſchwindet. Die Könige ziehen unter nor-
diſchem Sternenhimmel über weiße Höhen, durch verſchneiten
Wald. Schneeſterne glitzern in ihren Bärten und ihr Atem
weht ſichtbar durch die Luft. Rauhreifglitzernde Tannen
umziehen hütend die Stallhütte als ein geheimes Heiligtum,
zu dem nur Sehnens höchſte Not den Heimweg findet.

„Die Könige wandern, Herz, wandre du mit!“

Die drei Sch
1. Der Zahnstein

t ein Adsatz des Speichels ähnlich wie der Kesselstehm des
Wassers. Er hat eine graugrüne, braune bis schwarze Färbung
und ist zunächst ein Schönheitsfehler, der den Zähnen ein
haßliches, ungepflegtes Aussehen gibt und einen üblen“
fanligen Geruch aus dem Munde verursacht. Er t aber
auch ein höchst gefährlicher Feind des Gebisses, well er
Zahnfteishh- und Kieferschwund sowie Zahnfleischentzün-
dungen und Eiterungen verursacht. Er ist äußerst fest-
sitzend und hart ott umkleidet er in harter Kruste den
ganzen Zahnhals, entblößt die Wurzel und verurgzacht ein

Lockerwerden der Zahne.

önheitsfehler
2. Mißfarbener Zahnbelag

hervorgerufen durch starkes Rauchen von Zigarren und als
Zigaretten, ist weniger schädlich, aber ein um so auf-
fallenderer Schönheitsfehler des Gebisses. Wie entfernt
man ZTahnstein und Zahnbelag? Weder mit MAundwasser
noch mit sogenannten Lösungsmitteln; in dieser Beziehung
ähneit der Zahnstein auch dem Kesselstein, gegen den
allerlei Lösungsmittel sich als wirkungslos erwiesen haben

und die rein mechanische Beseitigung sich am besten bewährt.
Millionen, die heute Chlorodont täglich im Gebrauch haben
und ihre schönen weißen Zähne dieser Zahnpflege verdanken,
haben es selbst ausprobiert, daß Mund wasser die mechanische
Reinigungskraft der mikroskopisch feinen reinen Kreide im

Eine Probetube nebſt Gebrauchsanweiſung erhalten Sie gratis gegen Einſendung dieſes Zeitungsausſchnittes mit Ihre

des Mundes3. Obler Mundgeruch
Folge mangelhafter Zahnpflege macht sich weniger dem

davon Betroffenen, als seiner näheren Vmgebung bemerkbar.
Neutrale Salze im Chlorodont, die eine vermehrte Speichel-
bildung und dadurch eine natürliche Mundreinigung bewirken,
in Verbindung mit dem herrlich erfrischenden Pfefferminz-
geschmack beseitigen diesen markanten Schönheitsfehler un-
mitteſbar. Jeder Tube Chlorodont ist eine genaue Gebrauchs-
anweisung beigefügt. Chlorodont-Zahnpaste und die dafür
geeignete Chlorodont-Zahnbürste mit gezahntem Borsten-
schnitt sind die besten Hilfsmittel gegen den gefürchteten
Zahnstein, mißfarbenen Zahnbelag und den oft damit ver-

El

r Adreſſe an: Laboratorium Leo, Dresden R. 6.
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C Der erſte sonntag im neuen Jjußr.

In der zweiten Serie wurden ſie allein von Wacker (1:0) ge

C ſammen.

Merſeburg.

Verlin, 3. Januar.
Geſtern begann in Moabit und im Polizeipräſidium die

Sichtung des ungeheuren Materials, das durch die Staats-
anwaltſchaft in der Zentrale und den Einzelunternehmungen
des BarmatKonzerns beſchlagnahmt worden iſt. Ein Stab
von Bücher ſachverſtändigen unterſtützt die mit der Durchfüh-
rung der Unterſuchung betrauten Staatsanwälte in dieſer
Aufgabe. Es wird ſelbſtverſtändlich mehrerer Wochen
bedürfen, ehe dieſes gewaltige Material reſtlos durchgearbeitet
iſt. Es handelt ſich vor allen Dingen darum, nachzuprüfen,
ob der materielle Jnhalt der Kreditgeſuche, die geſtützt ſind
auf ziffernmäßig feſtgelegte Lageberichte der einzelnen Werke,
richtig oder falſch geweſen iſt. Der Barmat-Konzern beſaß
eine Abteilung für die Vermittlung von Kommunalanleihen,
die jedoch ſchon nach kurzer Zeit wieder aufgelöſt wurde. Der
Konzern hat vor nicht allzu langer Zeit die „Credit- und
Commerzialbank A.-G.“ mit einem Kapital von 250000
ßoldmark gegründet. Die Bank ſtand in enger Beziehung
zu der im Barmat-Konzern befindlichen „Bremer Privatbank
A.-G.“, an die Zahlungen auf das Konto der Credit- und
Commerzialbank zu leiſten waren. Die Credit- und Com-
merzialbank bezeichnete als ihre Aufgabe in ihren „Richt-
linien für unſere Vertreter“ folgendes: Die Emiſſton und den
Vertrieb von induſtriellen Produktionen, den Vertrieb von
Pfandbriefen, von kommunalen Anleihen uſw. Etwa 20000
Kommunen offerierte man Kredite auf der Baſis, daß bei
einer Anleihe von 1 Million Goldmark die Hälfte des Be
trages in bar gegeben werden ſollte, die andere Hälfte in
Effekten, und zwar in Werten der Jnduſtrieunternehmungen,
die dem BarmatKonzern gehörten, oder gegen neunprozentige
Wechſel. Für die Geſamt ſchulden ſollten Stadt und Kreis
die Sicherheit in voller Höhe übernehmen. Derartige Kredit-
verhandlungen ſind geführt worden mit den Städten Zehde-
nick, Eberswalde, Templin, Fürſtenberg i. Meckl., Prenzlau
uſw. Der Leiter der Credit- und Commerzialbank war
Direktor Hans Scharlach, der nach Aufgabe ſeiner eigenen
Bank und deren Uebernahme durch Kuütisker zur Credit-
und Commerzialbank überging. Zu den

Verhaftungen
iſt noch folgendes zu bemerken und richtigzuſtellen. Der ver-
h 3

Turnen, äniel nd önor

Faſt hat es den Anſchein, als wollte ſich das neue Jahr
an ſeinem erſten Sonntag auf fußballſportlichem Gebiet mit
ſpielunfähigen Plätzen und regneriſch-windigem Wetter ein-
führen. Wenigſtens ſind zur Stunde, da dieſe Zeilen in Druck
gehen, die Ausſichten auf einwandfreien Verlauf der Punkt-

rn alles en als roſig. Aber es ſollte uns
wenn wir angenehm in dieſer Hinſicht äuſbitdei. g yn ſer Hinſicht enttäuſcht

Der Saalegau geht mit vollen Segeln in das neue Jahrhinein. Die 1b Klaſſe beſchäftigt wieder alle 10 en
ſchaften, in der Liga bleibt allein 98-Halle ſpielfrei. Von den
vier Treffen entfällt das Spiel

z Merſey Sp. -V. 99 V. f. L. (96) Halle
auf Merſeburg (99er Platz). Dieſer Kampf wird eines ge-wiſſen Reizes nicht entbehren, da einmal die Forderermang
ſchaft ſtets gern geſehener Gaſt in unſerer Stadt iſt und zum
anderen ſich die 96er zur Zeit in glänzender Form befinden,

ſchlagen, alle anderen Gegner blieben glatt auf der Sylagen, e f der Strecke.Die Hieſigen werden alſo ſchwerſten Stand haben. da bei
ihnen Franke fehlt, ſtehen ihre Chancen gegen den großen
Gegner nicht beſonders günſtig; immerhin wird 99 alle

Sportfreunde und Boruſſia ſowie
V. f. L. und Wacker in Halle

Die Hieſigen werden alſo vor eine ernſthafKraftprobe gleich am erſten Sonntag des neuen Je r
ſtellt. Wacker iſt noch immer ungeſchlagen und ſollte ſich auch
von V. f. L. dieſen „Ruhm kaum rauben laſſen; aber wir
glauben nicht an ein hohes Ergebnis, das vielmehr recht
knapp werden ſollte. Hier pfeift ein neutraler Schiedsrichter

Von den 5 Treffen der 1b-Klaſſe entfällt das Spiel

Preußen Pr.-Komet
Die Hallenſer ſind Spitzenreiter zuſammen mit

i nn, u er u ſern wieder eine Ueber-
t e gegen Neumark fertig bringt? Dieſes Spileitet Götze (V. f. L.) 8 t Dies Spiel
Jm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99. Spiele am morgigen Sonntag: 1. und

Die Unter)uchung gegen den Barmat-Konzern,
Prüfung der beſchlugnauhmten Bücher und Beiege,

haftete Direktor der J. Roth A.-G., Julius Rabino-
witſch, iſt ein früherer Breslauer Rechtsanwalt, der nach
dem Kriege nach Berlin überſiedelte und dann auf Grund
verwandtſchaftlicher Beziehungen der ebenfalls verhaftete
Direktor Staub iſt ſein Schwager eine leitende Stelle bei
der genannten Firma erhielt. Miniſterialdirektor a. D.
Kautz iſt erſt ſeit Oktober vorigen Jahres wieder in Deutſch-
land, indem er im Jahre 1923 mit ſeiner Familie nach
Angora übergeſiedelt war, wo er als Direktor der Türkiſchen
Agrarbank fungierte. Für die älteren Kreditaktionen des
Barmat-Konzerns ſcheint demnach Kautz weniger in Frage
zu kommen; er ſoll ſich aber im Herbſt vorigen Jahres um
weitere Kredite bei der Seehandlung zugunſten des Barmat-
Konzerns bemüht haben, und es ſcheint, als ob ihm in dieſer
Beziehung Vorwürfe gemacht werden, die der Staatsanwalt-
ſchaft Anlaß zum Eingreifen gegen den ehemaligen hohen
Regierungsbeamten gaben. Was im übrigen die Perſönlich-
keiten der anderen Verhäfteten des Barmat-Konzerns ans
betrifft, ſo handelt es ſich bei Lichtenſt ein und Steffer
um die Direktoren der Merkurbank, bei Gericke um den
Buchhaltungsleiter, bei Thieme um den Perſonalchef und
ſtellvertretenden Direktor der genannten Bank. Wolf war
Prokuriſt der Berlin-Burger A.-G., Klenzke Geſchäfts-
führer des Amexina-Konzerns, des Auslandspunktes der
Barmat-Kreditoperationen. Neu iſt die Verhaftung eines
weiteren Angeſtellten der Merkurbank, und zwar eines
früheren Beamten der Staatsbank namens Wollſchläger,
deſſen Feſtnahme in Verbindung mit der der übrigen leiten-
den Perſönlichkeiten des Barmat-Konzernswerfolgte.

Stützungsaktion für den Barmat-Konzern?
Der Zentrumsabgeordnete Dr. Lange-Hegermann hat am

Silveſtertag ſeine Aufſichtsratsſitze im Barmat-Konzern
niedergelegt. Der Aufſichtsrat der Merkurbank iſt für Frei-
tag zu einer Sitzung einberufen worden, um Stellung zu
der Verhaftung der Vorſtands mitglieder zu nehmen, eventuell
einen neuen proviſoriſchen Vorſtand zur Führung der Ge-
ſchäfte zu beſtellen. Eine Aktion der Großbanken zur
Stützung der dem Barmat-Konzern naheſtehenden indu-
ſtriellen Unternehmungen iſt in die Wege geleitet, um zunächſt
die Werke in Betrieb halten zu können.

e r e 2. Jun. Röſſen: 1. Knaben in Halle: 2. Knaben in
Braunsdorf.

V. f. L. Am morgigen Sonntag kommen folgende Spiele
zum Austrag: Liga- und Reſervemannſchaft in Halle gegen
Wacker; 3. Mannſchaft gegen Neumark 2. (V. f. L.-Platz):
4. Mannſchaft in Neumark; 1. Jun.- Mannſchaft gegen Halle
96 (V. f. L.-Platz); 2. Jun.- Mannſchaft in Mücheln gegen
Sportring; 1. Jugend- Mannſchaft in Halle gegen Boruſſia.

Fußballtermine.
Der Deutſch Fußballbund gibt amtlich einige Termine für

bevorſtehende große Ereigniſſe bekannt.
Am 22. Februar ſteigt in Hamburg das Pokalſpiel

zwiſchen Nord- und Süddeutſchland. Für die Deutſche
Fußballmeiſterſchaft 1924/25, die erſtmalig nach
einem neuen Syſtem ausgetragen wird und 16 Mannſchaften
der ſieben Landesverbände im Kampfe ſehen wird, ſtehen
folgende Daten feſt: 1. Vorrunde am 3. Mai, 2. Vorrunde
am 17. Mai, Zwiſchenrunde am 24. Mai, Schlußſpiel am
7. Juni. Süd- und Weſtdeutſchland ſtellen zur Meiſterſchaft
je drei, Norddeutſchland, Mitteldeutſchkand, Berlin, Südoſt-
deutſchland und der Baltenverband je zwei Mannſchaften.
Der Länderkampf Deurſchland Holland findet am 29. März
ſtatt. Gegen Schweden und Finnland kommen wahr-
ſcheinlich der 21. bzw. 28. Juni in Frage, während für das
Länderſpiel mit der Schweiz bereits der 25. Oktober alsAnſtrengungen machen, um die Hallenſer zur Hergabe ihres

ganzen Könnens zu zwingen. Das Spiel leitet Knoch (Wacker Termin feſtſteht. Aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens

Halle). des D. F.-B. finden unter Beteiligung aller Landesver-Die anderen Spiele führen Sportbrüder und Favorit, bände Jubiläumsſpiele ſtatt. Die Vorrunde hierzu
Zwiſchenrundegelangt am 6. September zum Austrag.

und Endſpiel werden in der Zeit vom 2.--4. Oktober in
Leipzig zur Entſcheidung kommen, wo gleichzeitig große
Jubiläumsfeſtlichkeiten geplant ſind.

Stockball (yockey)
Pokalvorrunde: Schwarz-weiß Halle 1 99 1

Wie alljährlich, ſo finden auch zu Anfang dieſes Jahres
wieder die Spiele um den Pokal der Jntereſſengemeinſchaft
des Saalekreiſes ſtatt. Die beſten Mannſchaften des Saale-
kreiſes ſtehen ſich dann gegenüber, um den ſpielſtärkſten
Verein zu ermitteln. Jm vorigen Jahre gab es heiße
Kämpfe, die ſchließlich in der Endrunde den Hockeyelub
Halle und den hieſigen Sportverein 99 zuſammenführten.
Damals entſchied das Glück zu Gunſten der Hallenſer, die

ſeinen knappen 1:0-Sieg davontragen konnten.
Jn dieſem Jahre ſtehen ſich die Vereine in der Vorrunde

alle:Reſerve gegen 96 Halle (99er Platz); 1. Jun, 98 H wie folgt gegenüber: Hockeycelub Halle T. u. H. O. Aſchers-

5 Die bekannte Keichhaltigkeit unserer Auswahl und die Preiswürdigkeit unserer Angebote als erstes Spe
erzeugen. Wir haben unser gesamtes Lager ohne jede Ausnahme im Preise derart zurückgesetzt, dab
Sie diese äusserste Gelegenheit benutzen werden, um zu kaufen.

Wir nennen einige Beispiele:
aus j praktiſch feſt und haltbar,Hauskleiderstoffe, Prott ſo et d altbar
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eipzig,

leben 96 Halle 98 Halle; in Merſeburg: Schwarzweiß
Halle 99 Merſeburg; ſpielfrei: Griesheim-Eleltron Bit
terfeld. Das dritte Treffen beanſprucht naturgemäß das
größte Jntereſſ, da hier zwei der ausſichtsreichſten Bewerber
um den Pokal aufeinanderſtoßen. Schwarzweiß (rüher
Nelſon) konnte dem Halleſchen Hockeyelub in einem der letzten
Spiele ſogar ein Unentſchieden abtrotzen, was auf eine be
achtliche Spielſtärke ſchließen läßt. Die 99er müſſen daher
ſehr auf der Hut ſein, wenn ſie eine Niederlage vermeiden
wollen. Der gegneriſche Sturm mit dem bekannten reprä-
ſentativen Sturmführer Jacob wird die 99er Verteidigung
vor eine ſchwere Aufgabe ſtellen. Andererſeits beſitzt auch
die Halliſche Verteidigung in Dr. Le er einen Spieler, der
ſein Können erſt letzthin im Städteſpiel Halle Magdeburg
wieder unter Beweis geſtellt hat. Alles in allem dürfte ein
hochklaſſiges Spiel zu erwarten ſein, deſſen Ausgang voll
rommen offen erſcheint. 99 tritt vorausſichtlich in folgender
Aufſtellung auf den Plan: Klappenbach, Dr. Wuttke, Wendrich,
Krauſe, Oels, Weber W.; Mummelthey, Weber G., Croſta,
Franke, Neupert. Das Spiel findet am Sonntag vor
mittag auf dem Kaſernenhof ſtatt.

JVirtjchaftüiche Bochenſchau.

Der Finanzſkandal.
Das Wirtſchaftsjahr 1924 hat zum Schluß noch einen

großen Finanzſkandal gebracht, der aller Vorausſicht nach
auch 1925 nvch nicht zur Ruhe kommen wird. Trotzdem
ſich ſehr einflußreiche Kreiſe alle Mühe geben, zu vertuſchen,
was ſich vertuſchen läßt. Die Brüder Barmat, die im
Mittelpunkt des Finanzſkandals ſtehen, haben das nicht ge-
wöhnliche Kunſtſtück fertiggebracht, in Berliner Bank und
Börſenkreiſen ernſt genommen zu werden. Das Kunſtſtück
iſt um ſo ungewöhnlicher, als den Barmats von der Stätte
ihres früheren Wirkens, Amſterdam, keineswegs ein guter
Ruf vorausgegangen war. Offenbar hatten die Barmats
alle Urſache, das ungaſtliche und altmodiſch ſolide Holland
zu verlaſſen. Dafür winkte ihnen ja herzlicher Willkomm
in Deutſchland, wo die Novembergrößen zu ihren engſten
Freunden zählten. Es jſt gut, wenn die Dinge unmittelbar
wirken. Dem Barmatkonzern wird mißbräuchliche Aus-
nutzung von Staatsbankkrediten vorgeworfen. Daß Leute
von ſo zweifelhafter Vergangenheit, wie die Barmats,
ſofort und ſo hohe Kredite bei der Preußiſchen Staatsbank
erhalten konnten, das iſt das Ungewöhnliche. Aber wer
heute damit auftrumpfen kann, daß die Novembergrößen bei
ihm aus und eingehen, der wird gerade die Staatsbantk
nicht verſchloſſen finden, wenn es gilt, ungeheure Kredite
aufzunehmen. Dieſe Kredite werden wohl zum größten Teil
verloren ſein. Die Barmats haben ja damit nicht nur die
notleidenden Betriebe ihres Konzerns unterſtützt, ſondern
auch die leeren Wahlkaſſen der Sozialdemokratie. Weshalb
es ſich verſteht, daß für den „Vorwärts“ und die Seinen der
Barmatſkandal ſo etwas wie ein Schlag ins Kontor iſt.
Eine ganze Reihe ſozialdemokratiſcher Führer und Abge-
ordneter ſind von den Barmats mit Aufſichtsratspoſten be-
dacht worden, wofür dieſe Führer als „Gegenleiſtung“ ſelbſt
dann noch mit Ehrenerklärungen für die Barmats auf-
warteten, als die Schwierigkeiten des Konzerns ſchon offen-
kundig waren. Wie hoch die Kredite ſind, die die Preußi-
ſche Staatsbank dem oberfaulen Konzern Kutiskers und Bar-
mat gewährt hat, ſteht zahlenmäßig noch nicht genau feſt.
Der ganze Vorgang iſt ungeheuerlich, zumal, wenn berück-

ſichtigt wird, daß es für erſte Betriebe ſchwer oder unmög-
lich iſt, Kredite zu erhalten. Die Staatsbank verwaltet
öffentliche Gelder, deren vorſichtige Anlage unbedingt Pflicht
geweſen wäre. Als vorſichtige Anleihe iſt die Hinausgabe

jan die Kutisker und Barmat nicht zu bezeichnen, ſelbſt dann
nicht, wenn die Geſchäfte dieſer Raffkes ſauberer und ordent-
licher geweſen wären. Bis ſich der ganze Umfang des Scha
dens überſehen läßt, den die Staatsbank erlitten hat, werden
noch Wochen und Monate vergehen. Es iſt möglich, daß
bis dahin noch die eine und andere Eiterbeule aufgeſtochen
wird. Die Stabiliſierungskriſe wirkt ſich ja nicht nur darin
aus, daß die eigentlichen Jnflationsgründungen zuſammen-
brechen, ſie erfaßt vielmehr auch ungeſunde Bildungen, wie
den Barmatkonzern, die nicht überlegener Wirtſchäftsorgani-
ſation, ſondern übler politiſcher Geſchäftsmacherei ihr Daſein
zu verdanken haben.

ne

Abbau der Zinsſätze am Hypothekenmarkt.

Während ſchon in den vergangenen Wochen die Zinsſätze
des offenen Geldmarktes auf Grund großer Flüſſigkeit ſtändig
zu einer Ermäßigung neigen reſp. tatſächlich erniedrigt
werden konnten, und erſt vor kurzem auch die Reichsbank-
leitung die eventuelle Möglichkeit der baldigen Herabſetzung
des Diskonts öffentlich erwähnte, ſind bisher die Sätze des
Hypothekenmarktes von dieſer Tendenz unberührt geblieben.
Die Gründe hierfür liegen zum Teil in dem außerordentlich
ſtarken Geldbedarf des Grundbeſitzes, zum Teil auch darin,
daß die Geldgeber, die früher für dieſen Markt in Betracht
kamen (Private, Verſicherungsgeſellſchaften, Sparkaſſen) zur-
zeit in dieſer Hinſicht noch nicht wieder in Betracht kommen

—s4 e
vom

5 bis 17. Januar
zialgeschäft werden Sie bei Besichtigung unbedingt

auch wenn Sie im Augenblick keinen Bedarf haben

Geſellſchafts- und Tanzſtundenkeider 6,50 6,25

r e 3.509.15
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Produkftenmarkt.
Berlin, 2. Jan. Die von Nordamerika gemeldete neuer-

li Preiserhöhung hatte auf die Haltun
Jm Warenhandel warbefeſtigend gewirkt.

s ſtockenden Mehlverkehrs eine Kauf- Arpeis Riebeck r 2ä e Solingenluſt nicht zu verzeichnen, bei durch konnten die erhöhten e. San Sachi. maſch 85 Teichgräber 1,20 P
Forderungen nur vereinzelt durchgeſetzt werden. Hafer und Ammendorf Pap. e m 3 Chür. Gas z tühe und

r ſtof t J zad. 7 Hoechſter Farben Trit a „2 200 25andere Futterſtoffe notierten höher, was einſchränkend auf Sperr gen Maſch: d S S s 77 c) 200 250die Kaufluſt einwirkte. Feine Gerſte blieb gefragt, aber raunt Buit 6075 Rahla Porz z W g g.m u. egelin H ibnerknapp, Hülfenfrüchte ſind zu Futterzwecken mehrfach, Buſch opt. Jnd. 6, 0 Kirchner To. 345 zZwickauer Maſch.
trotz höherer Notierungen, gekauft worden. Oelſaaten lagen
eſt bei ziemlich kleinen Umſätzen.

ndelsrechtlichen Lieferungsverkehrs wirkten die nördameri-
a Ngungen beſonders befeſtigend, doch hielten ſichniſchen

die Umſätze

gon, für 50 Kilo in Goldm

beginnt unser

aber, ein Abbau der Zinsſätze auch für den
betrieben zu werden. Wie es

ußiſche Pfandbriefbank A.G.
kenpfandbrieſe, Emiſſion 38, nicht rückzahlbar vor dem

szugeben, und die
e Pfandbriefe einzuſtellen. Die Ausgabe der neuen

riefe wird zu einem Kurs von 92 Prozent zuzüg-
ch Stückzinſen vom 1. Januar d. J. ab, frei vor Börſen-

n ziemlich engen Grenzen.
Amtliche Notierungen für Rauhfutter vom 2. Januar.

Drahtgepr!Roggen- und Weizenſtroh (Quadratballen) 1,15

eißt,neue Wein po

usgabe der bisherigen

Leipz. Crd.

des Marktes
ür Weizen in-

Auf den Umfang des
do.

ark.

Diskonto Kom.
Dresdner Bank
Hall. Bk. Verein

Reichsbk. Anteil
Sächſ. Vank
Engelhardt-Br. 40,
Schulth.Patzenh. Br.

Se eOhr I

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 2. Jannar 1925,
apage Dampf

Nordd. Loyd.
Ver. Elbeſchiff.
Berl. Handelsgeſ.
Commerz u. Priv. Bk. 6,75
Darmſt. u. Nationalb. 19,4

9 Deutſche PVank I5,

z. GHeſ. f. eletr Rückforth Sprit 0,6
2Unt. 131 Fritz Schultz jr. vieh,

Notenkurſe.

26 50 Charlott. Waſſer 3350 KölnRottweiler 138 17,76
12,40 Chem. Heydem 4,50 Körbisdorf Zucker 129, e
V Chem. Gelſenkirchen 27,70 Leopold Grube 14,2
93, Conti. Kautſchußk 10,4 Leutke Piano 0970

169, Cröllw. Papier 2,75 Linde Eismaſch. 11,9
Daimler Motoren 38 Mansfeld U hä

Gas 367, e S.St. Kabet verſchl. Eb. B. 18 u17.75 Eilenburger Cattun. 24,775 Oſtwerke 33 San r 0 50
8,75 Elberfelder Farben 29,25 Phönix Bergbau 60 5 (ca. e t
1,8 Chlberg Liſt 5,225 Piauen Tüll. 4,30

(Adeca) rauſtadt Zucker 17,90 Rauchw. Walter 92,
69. Froebeln Zucker 7,10 Rhein Sprengſtoff 10,
50,25 elſenkirch. Bergw 93,75 Roſitzer Zucker 49,

Genthiner Zucker 3,8

(Alles in Bil lionen Prozent.
Berliner Freiverkehr vom 2. Jannar 1925.

Becker Kohle 1,375-7,625
Stahl 1,350-1,400

Berlin-Halberft.
Brown Boverie 0,925-9,975

0,07 Schebera

u
urſachſen Braunk. 0,6 0,7 Krügershall

2,875-3,000
Stahlwerk Kron 0,475 0.500] Ufafilm

Dt. Wald n. Holz0,025-0,40 Stralauer Glas 22,000 24,0501 Hiamand
(Akles in Billionen Projent.)

Leipziger Börſe vom 2. Jannar 1925.

(Ales in Bil lionen Prozent.)

O

Merseburg
Mittwoch. den 7 Janna

nmventur-

5, Ver. chem. Zeitz 6,000.8 200
9,50-10,35

Nationalfilm 0,750 0,800
13,550-14,250

15,75

500——800, 4.

Späne 30.

1925

ochſen, 4 Bullen, 4 Jungvieh.
pend bei weichenden Preiſen. ihochtragende Kühe: a) 380--500, b)

Mk. Ausgeſuchte Kühe und Kälber über Notiz.
s B. Tragende Färſen: a) 250-410, 6)160-280 Mk.

s geſuchte Färſen über Notiz. C. Zugochſen pro Zentner
Lebendgewicht):
Stiere, Färſen 32—35 Mk. Pferdemarkt: Die
für 1. Klaſſe 1100-1500, 2. Klaſſe 800--1100, 3. Klaſſe

Jm Berliner
folgende Preiſe genann

Berlin, 2. Jan. Polennoten 80,40—80,80, Oeſterrei
5,92 5, 922, Schweizer 81,65—82,05, Italiener 17,68

Berliner Metallpreiſe vom 2. Januar.
Elektrolytkupfer 142,50, Raffinadek

blei 86—87, Rohzink 76,50--77,50,
Reinnickel 325—335,

h 131132, Wei
uminium 230 23

Barrenſilber

Magerviehmarkt Verlin-Friedrichsfelde vom 2. Januar.

Rindermarkt. Der Auftrieb betrug 422 Stück Rind
130 Kälber, 542 Pferde; 398 Milchkühe, 616 Zug-

erlauf des Marktes: Schlep-
Es wurden gezahlt: A. Milch

250—-360,

Aus
40—-47 Mk. D. Jungvieh zur Maſt: Bullen,

Klaſſe 300--500 Mk. Langſames Geſchäft.

Preiſe für Altmetalle.
Metallhandel wurden für Altmetalle zuletzt

t (in Mark je 100 Kilogramm): Elek-
bis 1,25, drahtgepr. Haferſtroh (Quadratballen) 0,95--1,00, Chroma Rajork Z45 Paradiegb. Steiner. 28 Dähne. Max 924 trolyt-Altkupfer 128 129 Altrotguß 120—122, Meſſing-drahtgept. Getſtenſtroh (uadratballen 0,90 95, Roge u ha r net e e e ſpane H. g5, Guhmeſſing 199 191, Meſſinggbfälle
genlangſtroh und bindfadengepr. Roggen- und Weizenſtroh Sautſch Kammgarn 475 SchönherrsSäſchſWedſt ja FKarnatkt 25 113--114, Altzink 50 52, Neue Zinkabfälle 61——62, Alt-
verſchieden je nach Frachtlage, Häcſel 1,40—1, 45, handels Dre nan Se ene Ster 04. Sordd Gen Schein 75— ſweichblei? 1- 72, Aluminium, Brechäbf. 299 211. De
übliches Heu, geſund und trocken, 2,10-2,20, gutes Heu di 675 Warohanſe Kamug. o. Woege Eier 1.6 Preiſe für Alteiſen ſtellten ſich am 31. Dezember i
3,20—3,50, Mielitzheu, loſe 1,75-2,00. Die Preiſe verſtehen Landkraft. Leipzig. 925 reiverkehr Samſonia 9564 Mark je 100 Kilogramm ab GroßBerlin bezw. Mittel-
ſich als zeuge n n äxkiſchen Stationen, frei Waäg Kßezeenve ſuihſse 379 ehe hier San heteree 72 Seutſchland. wie folgt: Kernſchrott 59, Schmelzeiſen 42,

Ausverkau
Anerkannt S e W

e

beste Marke meefür Houshbrand und neustne.

Nasspreßsteine Rohbraunkohle la. Grudekok
Steinkohlen la. Anthrazit Hüttenkoke jeglicher

Herkunft la. Zentralheizungskok.
Brennholz in Raumm., gespal-

ten und gebündelt.
Baustotte.

Im grossen. Frei aus ab Lager. Im kleinen.

Midel-Britett-Derbaufsstelle m. b.
Neunmarkt 6G7. Merseburg. Fernruf S2.

Speisezimmer
herrenzimmer
Schlafzimmer
küchen und

einzelneſlöbel jede
Art

npfiehlt in großer Aus-
wahl

b Schaible
Möbelfabrik

halle5., Gr. Märkerstr. 20
um Katskeller.

Der Termin zur öffent-
lichen meiſtbietenden
Verpachtung der Jagd
in dem gemeinſchaft-
lichen Jagdbezirt der
Gem. Starſiedel iſt auf
Gonnabend, d. 17. Jannar 1925
nachmittag 23 Uhr im hieſ.

waſthofe feſtgeſetzt.
Starſiedel, d. 36. Dez. 1924

Der JFagdvorſteher
Hirſch.

C

B.

c
h
e

W
a

B.

9

Wenden Sie sich wegen preiswerter L
und gediegener

M 6 BEI,
an O. Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

und Land
mit und ohne Kolonne.
welche ber. f. Zeitungen
Jnſerate, Verſicherung
Vergrößerung., Bücher

fofort geſ.
otenberg, Berlin. W. 57.

3

Kleiderstoffe

Flanelle für Bluſen und
Schlafanz. gar. waſchecht,

80 cm br. Meter 1,35,
Musselin in ſchönen mo

dernen Deſſ. Meter 0,95
Foulardine vochel. feine

Seidenware Meter 1,80 1,25
Woll Husselin in groß.
Ausw., herrl. Muſter, beſte
Qualitäten Met. 4,50, 3,30 1,95

en m Meter 2,95

Capern 95
ren 00er ge ne ä 8,00
Wintermantelstoffe

130 cm breit

0,75

0,65

3,95
Samt 7oembr. Met. 9,50 6, 05

Halle a. S.
Kein Laden?

Bekanntes und bedeutendes
Unternehmen
mit eigenen Fabriken

„ſucht geeignetes Ladenlokal

in beſter Geſchäftslage

zu mieten.
Angebote unter A. J. 3269 an Rudolf

Mosse, Körnn.

Jnventur Huszperſkouf
Vorzügücehe Qualitäten besonders billig

Baumwoll waren
Linon ſ. Beſtwäſche, 130em

br., M. 2,50, 1,85, 1,20;
80 em br, M. 1,30, 10
Köperbarchent, weiß,
gebleicht, Meter 1,lo, 0,85, 0,75

Hemdenbarchent geſtr.doppelt gerauht Meter 0,58

Züchenf. Beitw, 130 cm
br., M. 2,05,

Ausführung von

lieſchw, Molff
Leipziger Straße 37,

gegenüber Hotel Rotes Roß.

0,70

Sie l O, 90

1,35

1,25

3,20

Bett-Damast, beſte ſüdd.
Ware, 130 em br M. 3,30
2,35; 80 cm br. Meter 1,95

Staugenleinen 130ew b.
2,60, 2,15, 80em br. M. 1,50
Bettücher abgep. prima

Dowlas, Meter, 5,60, 3,90
Nessel 80 em br. M. o 0, 46

Damenhemden aus gut.
Stoff., m. Langette u. Stick.

3,50, 2,85, 2,10

Untertaillen in ſchöner 95
e

1,50

z Polizei Haupmann
ſucht

möbl. Wohn
un

Söchlozimmer
ab 1. 1. 1925.

Angebote ſind Karl-
strasse 16 I. abzu-
geben

Briketts
verkauft,

Aſchengruben

reinigt billigſt
H. Wengler, Preußerſtr. 10

behr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80,

Kleinmöbel,

Flurgarderoben

Kurhüih
iſt jeder, derfür ſeine

Geſundheit kein Geld
übrig hat!

Rheuma, Frauen, Herz-,
Rerven, Erkältungskrank
heiten. Gute Heilerfolge
durch Dampf, Moor Licht

Fichtennadel, Kräuter-
bäder, Beſtrahlungen.

Johannisbad,
Merſeburg, Johannisſtraße 10

(1 Minute vom Marhßkt).

äxxer-Tecin um

Frankenhausen
Ing.- u. Werkm.-Abtlg.

em. u. land wirt.
Masohb., Rlektrot. Iug-
tochn. u. Fisenhochbau.

11 jähr. br. Belgier und
10 jähr. Oldenburger Stute
ohne Fehler verkauft
das Stück für 450 Mk.
Karl Hartmann,

Schiepzig
Bez. Halle.

Für meine Kolonialwaren
Geilerwaren- und Gamen-
Handlung fuche ich zu Oſtern

einen
unterLehrling ſt

Bedingungen.
Guſtav Fuß, Gotthardtſtr. 46.

40 Zentner
lürummet

zu verkaufen
Meuſchau 60

nich
ſtat:
erw
dur
ſtän
Re
dur

2

hin
Vol
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